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Volksſtimme 
für Teſchen⸗Schleſien 


Zum Weltjeiertag der Arbeiterſchaft. 


An alle deutſchen Werktätigen in Polen! 


Genoſſinnen und Genoſſen! 

Umwittert von Kriegsgefahren, bedroht von immer 
tiefer wirkender politiſche Entrechtung und niederdrücken⸗ 
dem Elend, feiert die Arbeiterſchaft der ganzen Welt wie⸗ 
derum den 1. Mai, das Feſt der Schaffenden, das Früh⸗ 
lingsfeſt aller, die Freiheit und Gleichheit erſtreben. 

Sechs Jahre Wirtſchaftskriſe, ſechs Jahre vergeblicher 
Konferenzen der bürgerlichen Witſchaftspolitiker und ſon⸗ 
ſtiger mühſeliger Verſuche, mit kapitaliſtiſchen Mitteln 
aus der Kriſe herauszukommen, haben bewieſen, daß der 
Kapitalismus nicht in der Lage iſt, das wirtſchaftliche 
Gleichgewicht herzuſtellen, daß er die Völker in tiefſte Not 
geſtürzt hat, um ſein unerträgliches Syſtem aufrechtzuer⸗ 
halten, aber nichts erreichte, als eine Stabiliſierung der 
Wirtſchaftsanarchie. Die Raffgier und Herrſchſucht der 
lapitaliſtiſchen Klaſſen hat im Laufe dieſer ſechs Jahre 
den internationalen Güteraustauſch immer mehr einge⸗ 
ſchränkt und den Wirtſchaftskrieg aller gegen alle zu 
einem dauernden Zuſtand im Wirtſchaftsleben der Völ⸗ 
ler gemacht. Alle Verſuche der einzelnen Staaten, der 
Kriſe zu ſteuern, wie Geldentwertung, Deviſenbeſchrän⸗ 
kung, ja ſelbſt die kapitaliſtiſche Art der Verkürzung der 
Arbeitszeit, ſcheiterten an dem Widerſpruch des kapitali⸗ 
ſtiſchen Syſtems zu der heutigen Entwicklung der Pro⸗ 
duktionsmittel, die neue Produktionsformen und nene 
Verteilungsformen erheiſchen. In dieſen ſechs Jahren iſt 
es immer ſichtbarer geworden, daß nur eine Arbeitszeiwer 
kürzung, wie ſie die heutige Technik erlaubt, und eine 
gleichzeitige Erhöhung des Einkommens und damit der 
Kaufkraft der breiten Volksmaſſen, die der Produktions⸗ 
möglichkeit entſpricht, ein Ende der Wirtſchaftskriſe herbei⸗ 
führen kann. Darum demonſtrieren wir am 1. Mar für 
Arbeitszeitverkürzung bei gleichzeitiger Lohnerhöhung! 

Genoſſen und Genoſſinnen! Die heutigen Machtha⸗ 
ber wiſſen wohl, daß das Elend von dreißig Millionen 
Arbeitsloſen, Abermillionen Kurzarbeitern, die mit ihren 
Angehörigen darben, die Verzweiflung der Jugend, die 
keine Möglichkeit hat, in den Produktionsprozeß eingereiht 
zu werden, die Erbitterung der verelendeten Maſſen der 
Bauern und Kleinbüger, eine Gefahr für das Beſtehen 
ihres politiſchen und wirtſchaftlichen Syſtems bedeuten. 
Sie ſehen wie die Idee der Umwandlung der heutigen 
Profitwirtſchaft in eine ſozialiſtiſche Bedarfswirtſchaft 
immer größere Schichten des Volkes erfaßt und Finnen 
darauf, mit den Mitteln der Lüge, des Betruges und der 
Gewalt die Maſſen von ihrem eigentlichen Ziele, dem 
Sozialismus, abzulenken. Mit Loſungen, die ſie dem 
Sozialismus entwenden, verſuchen ſie die Maſſen den 
Klaſſenkampforganiſationen abſpenſtig zu machen, um ſie 
den eigenen Organiſationen des Volksbetrugs zuzuführen. 
Mit dem Gelde der Kapitaliſten und ihrer Organe und 
durch ihre dauernde Unterſtützung wuchſen und wachſen in 
den letzten Jahren neue Organiſationen, wie Pilze nach 
dem Regen, die durch Demagogie und offene Lügen, durch 
ſtraffreie Gewalttaten und durch wirtſchafllichen Druck die 
Arbeitermaſſen in ihre Reihen ködern und zwingen. Lohn⸗ 
druck, Entrechtung und Vernichtung aller Errungenſchaften 
der arbeitenden Maſſen waren die Folge des Sieges der 
neuzeitigen Herrſchaftsform des Kapitals, des Faſchismus. 
Darum demonſtrieren wir am 1. Mai 

Gegen die kapitaliſtiſche Diktatur. 
5 Arbeiterklaſſe! 

Das Beſtehen der kapitaliſtiſchen Herrſchaft und ins⸗ 
beſondere ſeine faſchiſtiſchen Formen, bedrohen die Völker 
mit einer noch ſchlimmeren Gefahr, als es Not und Elend 
ſind. Die Aufpeitſchung nationaliſtiſcher Leidenſchaften, 
die ſtets ein Herrſchaftsmittel der Reaktion waren, hat 
einen Grad erreicht, die nicht allein die internationale 
Soltdarität der Werktätigen zu verdunkeln und zu ver⸗ 
nichten droht, ſondern die Volksmaſſen durchweg in einen 
Wahn verſetzt, der den Herrſchenden ermöglichen ſoll, 
neue Kriege zur Erhaltung und Ausbreitung ihrer Macht 
heraufzubeſchwören. Die kapitaliſtiſchen Staaten rüſten 


zum Krieg, um das Recht der der Völker ge⸗ 


Alle Gewalt der 


Gleichberechtigung der Di 


— 


| 


geneinander auszukämpfen. Darum die unaufrichtigen 
und vergeblichen Verhandlungen der Diplomaten, darum 
die wahnwitzigen Rüſtungen, die zum neuen Weltkrieg 
führen müſſen. Darum iſt es aber auch heute eine unum⸗ 
ſtößliche Wahrheit: Kapitalismus bedeutet Krieg! Sozia⸗ 
lismus bedeutet Frieden! 

Darum demonſtrieren wir am 1. Mai: 


Für den Frieden durch den Sozialismus, durch die 
Abſchaffung des kapitaliſtiſchen Syſtems! 


Genoſſinnen und Genoſſen! Als Mitbürger Polens 
haben wir neben den allgemeinen Kämpfen der Arbeiter⸗ 
klaſſe auch den Kampf um die Unantaſtbarkeit unſerer Kul⸗ 
tur, um die Erziehung unſerer Kinder in der Mutter⸗ 
ſprache zu führen. Doch auch hier wiſſen wir uns mit den 
Sozialiſten aller Völker einig. Wir wiſſen, daß kein Tapi- 
taliſtiſcher Staat auf die Benachteiligung und Verfolgung 
der Minderheiten verzichtet, daß jeder kapitaliſtiſche Staat 
die Entnationalifierung der Minderheiten als feinen In⸗ 
tereſſen dienendes Ziel betrachtet. Wir wiſſen auch, daß 
keinerlei Abkommen zwiſchen kapitaliſtiſchen Staaten die 
inderheiten ſichern kann. Nur 


freie Völker werden auf nationale Unterdrückung verzich- 
ten. Nur eine vom Kapitalismus erlöſte Menſchheit wird 
allen, alſo auch den Minderheiten wirkliche Gleichberechti⸗ 
gung gewähren. Darum demonſtrieren wir am 1. Mai 
unter der Loſung: - 


Durch den Sozialismus zur nationalen Befreiung! 


Genoſſinnen und Genoſſen! Schart Euch alle am 
1. Mai unter den Fahnen der ſozialiſtiſchen Parteien und 
der Klaſſenkampfverbände! Das Blut Tauſender Helden 
die Leiden Abertauſender Opfer unſeres Kampfes rufen 
Euch am 1. Mai, Zeugnis abzulegen von der Lebendigkeit 
und Unbeſiegbarkeit unſerer ſozialiſtiſchen Weltanſchauung! 
Die Zukunft unſerer Jugend, die Zukunft der Menſchhe⸗ 
iſt bei unſeren Fahnen! 


Es lebe der Sozialismus! 
Es lebe der 1. Mai! 
Lodz, 1935. ö 


i Die Exekutive der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Rolenk 


der Preſſelnebel im Dritten Reich 


Nur noch Hatentreuspreſſe zuläffig. — Die Aus gabe aller Zeitſchriften mit „Sonder: 
intereſſen“ verboten. — Das Ende der latholiſchen Zeitungen und Kirchenblätter. 


Berlin, 27. April. Der Präſident der Reichs⸗ 
preſſekamer, Amann, der gleichzeitig Reichsleiter für die 
Preſſe der NSDAP ift, hat Anordnungen erlaſſen, die für 
die kommende Geſtaltung der deutſchen Preſſeverhältniſſe 
von eminenter politiſcher Bedeutung ſind. Die neuen An⸗ 
ordnungen beſeitigen nun auch jene beſcheidenen Nuanti⸗ 
rungen, die es in der deutſchen Preſſe noch gegeben hat. 
Es wird dem Reichsleiter der Preſſe der ſich durch ſeine 
Anordnungen eine diktatoriſche Stellung im deutſchen Zei⸗ 
tungsweſen einräumt, die Möglichkeit gegeben, die Tätig⸗ 
leit eines jeden ihm mißliebigen Zeitungs verlages für be⸗ 
endet zu erklären. Er kann ſomit jede für die national⸗ 
ſozialiſtiſche Preſſe unangenehme Konkurrenz durch eine 
einfache Anordnung erledigen. 79570 

Es handelt ſich hier um den erſten bedeutungsvollen 
Schritt zur Verſtaatlichung der deutſchen Preſſe. 
Der Präſident der Reichspreſſekammer überträgt ſich zu⸗ 
nächſt die Vollmacht, Schließungen von Zeitungsverlagen 
vorzunehmen, bzw. Fuſionierungen in die Wege zu leiten, 
indem er verfügt: 

Iſt an einem Orte eine Mehrzahl von Zeitungsver⸗ 
lagen vorhanden, deren Beſtehen auf den Abſatz einer 
höheren Auflage angewieſen iſt, als nach den örtlichen 
Verhältniſſen und geſunden verlegeriſchen Grundſätzen 
insgeſamt vertrieben werden kann, ſo können zur Herbei⸗ 
führung geſunder wirtſchaftlicher Verhältniſſe einzelne 
Verlage geſchloſſen werden. 

Mit aller Deutlichkeit wird auch die Liquidierung 
jener Preſſe angeordnet, die ſich noch auf irgendeine Weile 
durch gewiſſe Eigenheiten auszeichnet: 5 

Zeitungen dürfen nach ihrer inhaltlichen Geſtaltung 
nicht auf einen konfeſſionellen, beruflichen!) 
oder intereſſemäßig beſtimmbaren Perſonenkreis abgeſtellt 
ſein. Ein Verſtoß dagegen hat den Ausſchluß des Zei⸗ 
tungsverlages aus der Reichspreſſelammer zur Folge. 

Verlage, die von dieſer Beſtimmung betroffen ſind, 
müſſen, wie der Motivenbericht zu den Preſſeanordnungen 
feſtſtellt, ſtreng darauf achten, die grundſätzliche Haltung 
ihrer Zeitung zu ändern. Das gleiche gilt, wenn Zeitun⸗ 
gen an Tagen, die vom Staate nicht als ſtaatliche Feier⸗ 
tage anerkannt ſind, nicht erſcheinen, wenn die Zeitungen 


am Kopfe konfeſſionelle Zeichen und Bezeichnungen auf⸗ 
weihen 


Dieſe Ausführungsbeſtimmungen laſſen mit vollet 
Klarheit erkennen, daß die katholiſche Preſſe in erſterLinie 
von den neuen Preſſeanordnungen betroffen wird. Die 
katholiſche Preſſe iſt es ja, die an den kirchlichen Feier⸗ 
tagen nicht erſcheint, die von den kirchlichen Stellen mo⸗ 
nopolartig mit Nachrichten bedient wird und die ihre Ein⸗ 
ſtellung bisweilen auch ſchon im Untertitel oder durch das 
Kreuzeszeichen zu erkennen gibt. 

Von Bedeutung iſt auch, daß Aktiengeſellſchaft und 
Geſellſchaften m. b. H. die Fähigkeit abgeſprochen wird, 
Zeitungsverleger zu ſein. Es wird weiter verfügt, daß 
Zeitungsverleger ihre und ihrer Gattinnen ariſche Abſtam⸗ 
mung bis zum Jahre 1800 nachweiſen müſſen. In den 
Uebergangsbeſtimmungen wird den konfeſſionellen Zeitun⸗ 
gen für ihre Umſtellung eine Friſt von drei Monaten ge⸗ 
ſetzt. Bei Zeitungen, die aus irgendeinem Grunde unter 
die Beſtimmungen der erlaſſenen Anordnungen fallen, iſt 
bei der Anſtellung von Verlagsleitern und Redakteuren 
die vorherige Genehmigung des Präſidenten der 
Reichspreſſekammer einzuholen und andererſeits ſeinem 
Verlangen auf Kündigung oder Beurlaubung einzelner 
Redakteure ſofort zu entſprechen. 

Dieſe Anordnungen der Reichspreſſekammer werden 
die Tragödie des deutſchen Zeitungsleſers um ein Viel⸗ 
faches vergrößern. 


Noch ein Nord. 


Nach der wohlüberlegten Ermordung des langjährt, 
gen Vorſitzenden des deutſchen Bergarbeiterverbandes, 
Fritz Huſemann, der am 15. April auf dem Trans⸗ 
port in ein Konzentrationslager „auf der Flucht“ erſchoſ⸗ 
ſen wurde, wird jetzt ein neuer Mord bekannt. 

In Lehnitz bei Oranienburg, einem V 


Vorort von Ber⸗ 
lin, iſt der Reichsbannerführer Erich Werſt mit einem 
Kopfſchuß tot in der Havel aufgefunden worden. Werft 
war ein Jahr im Konzentrationslager Oranienburg. Als 
Täter wird in Lehnitz ganz offen ein Gymnaſiaſt (J), das 
Mitglied der Hitlerjugend Horſt Seyring, genannt, ein 
Sohn des Ortsgruppenführers der NSDAR in Leßnſtz. 
Trotzdem hat bisher weder die NEDAR noch die Portzei 
oder die Staatsanwaltſchaft das Geringſte zur Straſver⸗ 


: jelgung des Täters unternommen 


At. 115 Lobger Bolksgeikumg — Sonntag 


die Wahlen in der Trehechoflowatel, 


Die für den 19. Mai in der Tſchechoflowalkei angeſetz⸗ 
ken Wahlen zu den geſetzgebenden Inſtitutionen des Lun⸗ 
des haben eine weit über ſeine Grenze hinausgehende Be⸗ 
deutung. Die Tſchefoſlowgkei iſt heute eine demokratiſche 
Juſel, zwiſchen den fie von allen Seiten umgebenden halb 
oder ganzfaſchiſtiſchen Staaten. Die Erhaltung der De⸗ 
mokratie verdankt das Land den ſozialiſtiſchen Parteien, 
der deutſchen und tſchechiſchen Bevölkerung, die in einer 
Koalition mit der Partei des kleinen Bauerntums ſechs 
Jahre lang den Staat vor faſchiſtiſchen Angriffen und Er⸗ 
ſchütterungen ſchützten. 

Nun haben demokratiſche Parteien und Regierungen 
nicht die Gewohnheit, die von ihnen beherrſchte Paria⸗ 
mente über den geſetzlich feſtgelegten Termin hinaus tagen 
zu laſſen oder, kurz vor den Neuwahlen, Verfaſſungen und 
Nenderungen des Wahlgeſetzes zu oltroieren, die ihre Po⸗ 
ſitionen ſichern ſollen. Darum werden wir am 19. Mai 
Wahlen in der Tſchechoflowakei haben, die ſich von ungari⸗ 
ſch en rumäniſchen und ſonſtigen ſogenannten „Wahlen“ in 
den faſchiſtiſchen Staaten durch freie Wahlagitation, durch 
freie Stimmabgabe auf Grund eines demokratiſchen Wahl⸗ 
geſetzes unterſcheiden. 

Die in der Regierungsmehrheit koalierten Parteien 
haben einen Schritt unternommen, der in der politiſchen 
Geſchichte des Landes neuartig iſt, aber ohne Zweifel von 
weiten Kreiſen der Bevölkerung begrüßt und als Beruhi⸗ 
gung empfunden werden wird. Sie wenden ſich durch ein 
gemeinſames Präſidium an die Wähler, um ſie nicht nur 
zur Wahrung von Anſtand und Würde im Wahlkampf 
aufzufordern, ſondern auch, um ihnen die Bereitſchaft zu 
verkünden, nach den Wahlen die durch faſt ſechs Jahre er⸗ 
probte Zuſammenarbeit fortzuſetzen. 

Die zwei Hauptgründe, die für dieſen Entſchluß maß⸗ 
gebend und in dem Kommunique angeführt ſind, werden 
ſicher das Verſtändnis der demokratiſchen Wählerſchaft ſin⸗ 
den. Das iſt einmal die Erhaltung der demokratiſchen 
Grundlagen des Staates, die über alle Einzel⸗Intereſſen 
hinaus einen gemeinſamen Programmpunkt der Parteien 
bilden, die heute in der Regieung vertreten ſind. Es han⸗ 
delt ſich wohlverſtanden nur um einen gemeinſamen Auf⸗ 
ruf zu den Wahlen. Sonſt geht jede der Koalitionspar⸗ 
teien ſelbſtändig und mit eigenen Liſten in den Wahl⸗ 
kampf. Es iſt das alſo nicht ein „Centrolew“, wie wir ihn 
in Polen zu den Wahlen 1930 hatten. 

Die Hauptgegner der demokratiſchen Parteien wer⸗ 
den die tſchechiſchen Faſchiſten, die ſich „Narodni ſjedno⸗ 
ceni“ nennen, und die deutſchen Faſchiſten, die ſogenannte 
Sudetendeutſche Henlein⸗Front (SH). Es wird aſſo ein 
Kampf ſein zwiſchen Demokratie und Faſchismus 

Die tſchechiſch⸗ſozialiſtiſche „Pravo Lidu“ bringt fol⸗ 
gende Einſchätzung der moraliſchen Eigenſchaften der tſche⸗ 
chiſchen und deutſchen Faſchiſten: 

„Niemand war ſo naiv zu erwarten, daß nach der 
offiziellen Erklärungen der Koalitionsparteien, in der ein 
anſtändiger Wahlkampf verſprochen wird, das ſogenannte 
„Narodni ſjednoceni“ und die ihm gleichgeſinnte Henſlein⸗ 
front mit einer ähnlichen Kundgebung aufwarten werde. 
Dieſe Männer und Frauen können nicht anſtändig ſein, 
weil ſie eine unſittliche Sache anſtreben und ſie mit un⸗ 
ſittlichen Mitteln durchſetzen wollen. Sie hetzen Tschechen 
und Deutſche gegeneinander und graben zwiſchen ihnen 
durch die nationale Hetze einen tiefen Abgrund. Dieſen 
Abgrund graben tſchechiſche und deutſche Induſtielle von 
beiden Seiten, die allerdings keinen gegenſeitigen nationa⸗ 
len Haß fühlen. Der Oberkommandant des ſogenannten 
„Narodni ſjednoceni“, Dr. Preiß, ſagte in Teplitz am 28. 
März den deutſchen Induſtriellen in der Verſammlung 
ihres Hauptverbandes: „Ich hoffe und glaube, daß, wenn 
wir in der Induſtrie uns einmal zuſammengefunden ha⸗ 
ben, wir niemals mehr auseinandergehen werden. Wir 
wollen gute Beziehungen zu unſeren deutſchen Mitbürgern 
unterhalten.“ So ſprach Dr. Preiß. Aber in Prag 
ſchlug unter Führung ſeines Sekretärs die nationaldemo⸗ 
kratiſche Jugend deutſche Auslagenſcheiben ein. Kann 
eine jolche Geſellſchaft einen anſtändigen Wahlkampf fühe 
ren? Kann ſie ohne Terror und Seelenkauf arbeiten? 
Kann ſie in der Wahlagitation ſich an die Wahrheit hal⸗ 
ten? 

Wie der Wahlkampf innerhalb der deutſchen Benäl- 
kerung der Tſchechoſlowakei geführt wird, illuſtriert in 
trefflicher Weiſe unſer Bruderorgan, der Prager „Sozial⸗ 
demokat“. Unſer Bruderblatt ſchreibt: 

„Unſer Bürgertum hat ſein monotones 
über die ſchlechten Zeiten unterbrochen und jauchzt ſeinem 
neuen Führer zu, der zwar nicht von Gott geſandt, aber 
dafür von Hitlers Geiſt erleuchtet iſt. Ganze Autopro⸗ 
zeſſionen begleiten Henlein auf feinen Verſammlungsrei⸗ 
ſen. Die wackeren Kleinunternehmer unſerer Provinz⸗ 
ſtädte unterbrechen bereitwillig ihren zähen Kampf gegen 
die Vierzigſtundenwoche und machen früher Betriebsſchluß, 
damit ihre Arbeiter den Genuß einer Henleinrede nicht 
verſäumen. Wenn in vorgerückter Stunde die feuchtſröh⸗ 
liche Stimmung am heimatlichen Stammtiſch ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht, haut der Herr Fabrikant noch einen Tau⸗ 
ſender für den Wahlfonds der SH auf die Tiſchplatte. 
Das geſchieht angeſichts des Maſſenelends hunderttauſen⸗ 
der arbeitsloſer Volksgenoſſen, das iſt die Begleitmuſik 
zum völkiſchen Tagwerk des Lohnabbaus, der Betriesſtill⸗ 
legungen und gelegentlicher Verbrüderungen mit dem 
tſchechiſchen Faſchiſtenführer Herrn Generaldirektor Preiß 
von der Zivnoſtenſka banka. 


Mit den üblichen Mitteln dur laschftiſchen Nee uud 


Sonntag, ben 28. April April 1938 
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da Stadtratſitzung wieder aufgeflogen 


Die polniſchen Nationaliſten bringen es fait zu Prügelfzenen. 


der Lodzer ee 


o vr gan 


ip —— Verabſchiedung des Hause planes 15 
Sladt 1935/36 gewidmet. Vor dez 

lanes wurden die Mitglieder für zwei neue 
Kommiffionen gewählt. Durch Verhältniswahl entſandten 


in die Wojewodſchaftskommiſſion zur Regelung der Gren⸗ 
zen der Stadt Lodz die Nationale Partei und die Regie⸗ 
rungspartei je einen Vertreter. Dann wurden vier Mit⸗ 
glieder und vier Vertreter für die militäriſchen Aus⸗ 
hebungskommiſſionen gewählt. An den beiden Wahlgin- 
gen haben ſich die Sozialiſten nicht beteiligt. 
eee 
nicht beige wer 
die Nationaliſten ihr Verſprechen, die von ihnen verur⸗ 
ſachten Zwiſchenfälle zu verurteilen, nicht i 
haben. Es mußte daher allen Fraktionen das Recht guge 
air werben, 9 zu den Zwiſchenfällen Erlln 
en ab; einer Erklärung nahm als 
eeſter der Stv. Muncberg von den regierungs freundlichen 
Juden das Wort. Den erſten Teil ſeiner Erklärung, die 
ſcharf aber in zuläſſigen Ausdrücken gehalten war, hörten 
die polniſchen Nationaliſten ruhig an, um dann ſyſtema⸗ 
tiſch den Redner beim Verleſen der Erklärung zu ſtören. 
Als der Redner dennoch im Leſen fortfuhr, we möge 
der Stv. Czernik von der Nationalen Partei an das 
nerpult, mit der Abſicht, dem Redner das Monuftript aus 
der Hand zu reißen. Dies mißlang zwar, doch rief die 
Art des Vorgehens Czernils im Stadtrat Empörung her⸗ 
vor. Czernik mußte mit Gewalt von den Saaldienern 
gehalten werden, denn fonit wäre er wahrſcheinlich 
tätlich geworden. Als wieder etwas Ruhe eintrat, der⸗ 
ſuchte Stv. Mincberg ſeine Erklärung zu Ende zu leſen. 
Die Nationaliſten begannen jedoch wieder zu lärmen, ſo 
daß der Redner nicht durchdrang. Und nun war es wieder 
ein nationaliſtiſcher Stadtverordneter, der zu einem tätli⸗ 
chen Angriff auf den Sprecher vorging. Ganz plötzlich 
näherte ſich in verſteckter Weiſe der Stu. Velka dem Red⸗ 


nerpult und holte zum Schlage aus. Es wurde aber non 
einem Stadtverordneten ſchnell der erſte Tiſch der Reihe, 
in der die Regierungsparteiler ſitzen, zwiſchen den Stv. 
Bella und das Rednerpult geſchoben, ſo daß der ausgeholte 
Schlag den Redner nicht traf. Die Stadtverordneten ne 
rieten nun ſaſt in ein Handgemenge. Der die Verſamm⸗ 
lung leitende Regierungskommiſſar Wojewodzki verlor 
vollkommen die Orientierung. Statt die Sitzung zu un⸗ 
derbrechen, verſuchte er auf den Stadtverordneten Minc- 
berg einzudringen, er möge das Rednerpult verlaſſen. 
Dieſe feine Anordnung rief ſcharſe bebe bei den ſozia⸗ 
liſtiſchen Stadtverordneten hervor. Die Sozialiſten gin⸗ 
gen von dem Standpunkt aus, daß jedem Stadtverorbne⸗ 
ten das Recht zuſteht, frei und ungehindert das Wort zu 
ergreifen. Der von den Nationaliſten angewandte 5 
könne et 8 werden, weil ſonſt für alle Bean: 
der Nationaliſten im Stadtrat die Redefreiheit nicht mehr 
gewährleiſtet iſt. Nach längerem Hin und Her und weite⸗ 
ren Lärmſzenen unterbrach endlich Regierungskommiſſar 
Wojewodzki bie Eu 50 Er verſuchte nun einen Modus 
für die Weiterführung der Sitzung zu finden, was ihm 
aber nicht gelang, jo daß er nach einer längeren Unterbre⸗ 
chung die Sitzung ganz ſchloß. 


Das Vorgehen der polniſchen Nationaliſten war or⸗ 
ganiſierter Terror. Ihre Taktil geht dahin, es immer 
wieder zu Zwiſchenfällen mit den jüdiſchen Stadtverordne⸗ 
ten zu bringen, damit neuer Boden für ihre antiſemitiſche 
Hetze geſchaffen wird. Es muß offen geſagt werden, daß, 
ſo wie die Verhältniſſe liegen, es zu keiner geordneten Ar⸗ 
beit der Lodzer Stadtverordnetenverſammlung kommen 
kann. Die Verabschiedung des Budgets SE durch her: 
vorgerufene Zwiſchenfälle immer wieder hinausgeſchoben. 
Es geht den Nationaliſten tatſächlich nicht um das ger 
der Stadt, ſondern um ihr nacktes Parteiintereſſe, und 
weil ſie nicht zur © Stadtverwaltung zugelaſſen werden, 
machen ſie aus dem Stadtrat einen Agitatinsrummel für 
nationaliſtiſche Hetzarbeit. 


Große Eiſenbahnaffäre in Lodz. 


Mehrere höhere Eiſenbahnbeamte verhaftet. 


Bereits ſeit einiger Zeit dauert eine Unterſuchung 
wegen großer Mißbräuche auf der Eiſenbahnlinie Lowicz 
—Lobz an. Im Verlaufe dieſer Unterſuchung ſtellte es 
ſich dann noch heraus, daß Mißbräuche auch von Beamten 
der Linie Lodz —Koluszki verübt worden waren. Als 

an biejer Affäre wurde ber Leiter ber 
Wegebauabteilung Ing. Eugenjusz Dombromſti feitgeftellt. 
Es erwies ſich, daß Dombrowski mit einigen höheren 


Eiſenbahnbeamten zuſammenarbeitete und gemeinfam mit 
ihnen die Betrügereien verübte. Angeſichts deſſen wurde 
Ing. i und einige andere Beamte in Haft ge⸗ 
nommen. Der Stationsvorſteher in Pabianice Stefan 
Mefterfti, der Eiſenbahntechniker Waclam Gonſowſti und 
der Rechenmeiſter des Lodzer Eiſenbahnknotenpunktes 
Apolonjusz Wojdyno wurden ihrer Poſten enthoben. 


des Unternehmerterrors ſoll die arbeitende Bevölkerung 
in einen Zuſtand nationaliſtiſcher Beſoffenheit. verſetzt 
werden, damit ſie ein geeignetes Verſuchsobjekt für macht⸗ 
gierige Beutepolitiker und Abenteurer abgibt. 

Diesmal geht es hart auf hart. Die ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterſchaft iſt entſchloſſen, den Kataſtrophenpolitikern ben 
Weg zu verlegen. Es wird ihnen nicht gelingen, ſich auf 
Schleichwegen zu ihren faſchiſtiſchen Zielen durchzupaſchen. 
Vor dem Tribunal des Volles müſſen ſie Rede und Ant⸗ 
wort ſtehen.“ 

Das Ergebnis des Wahlkampfes, jo wichtig dieſes für 
das ganze Land iſt, hat für die deutſche Bevöllerung noch 
ganz beſondere Bedeutung. Es geht darum, ob der deut⸗ 
Ihe Werktätige, wie in den letzten ſechs Jahren, auch wei⸗ 
terhin mitbeſtimmend ſein ſoll in der Verwaltung und Ge⸗ 
ſtaltung des Staates. Die Beteiligung der deutſchen So⸗ 
zialiſten an der Regierung hat der deutſchen Bevölkerung 
materiell und kulturell gute Dienſte geleiſtet. Die deut⸗ 
ſchen 3 in anderen Ländern konnten das 

der Tſchechoſlowalei nur beneiden. Ein 
Sieg des Faſchismus würde dieſem Zuſtand ein jähes 
Ende . denn die fſaſchiſtiſche Freundſchaft hat noch 
nirgends gereicht, um gute Verhältniſſe zwiſchen den Völ⸗ 
kern und ſchon ganz und gar nicht, um erträgliche Verhält⸗ 
ze zwiſchen einer nationalen Mehrheit und nationalen 
it herzuſtellen und zu erhalten. So ziehen auch 
Die faſchiſtiſchen Dſchechen in den Wahlkampf mit der Pa⸗ 
role: Ausſchaltung der Deutſchen aus der Regierung! Da⸗ 
rum iſt jede Stimme, die für den deutſchen oder tſchechi⸗ 
ſchen Faſchismus abgegeben wird, nicht allein eine Gefähr⸗ 
dung der Demokratie, ſondern eine Schädigung des 
Deutſchtums. 

Die Genoſſen in der Tſchechoſlowakei haben einen 
ſchweren Kampf zu beſtehen. Eingeklemmt zwiſchen faſchi⸗ 
ſtiſchen Staaten, umtobt von expanſionsſüchtigen imperia⸗ 
liſtiſchen Nachbarn, haben fie ihre demokratiſche Staat?- 
form und ihre bisherige takt⸗ und maßvolle Politik zu der 
Umwelt zu verteidigen. Die Sozialiſten der Tſchechoclo⸗ 
walei wiſſen und jagen es offen, daß fie in dieſem Kampfe 
nicht den Sozialismus zur Verwirklichung bringen kön⸗ 
nen, daß es gilt, vorderhand den faſchiſtiſchen Anſturm 
zu widerſtehen, und es iſt zu hoffen, daß die Werktätigen 
der N e ihrer guten Führerſchaft volle Ge⸗ 
folgſchaft leiſten werden. Unſere Wünſche und unſere Hoff⸗ 
mungen ſind bei ihnen 


Neue Schweizer Note in Berlin. 


Berlin, 27. April. Der ſchweizeriſche Geſandte in 
Berlin hat heute dem Reichsaußenminiſter eine neue Note 
ſeiner Regierung im Falle des entführten Emigranten 
Jacob überreicht. Der Inhalt der Note ift nicht bekannt. 
Ju ſchweizeriſchen Kreiſen wird jedoch erklärt, daß die 
Konsequenzen dieſer Note im Augenblick nicht zu über⸗ 
blicken ſind. 


Die franzöſiſch⸗ſowietrufſiſchen 
Baltverhandlungen. 

Paris, 27. April. Die für heute vormittag ange⸗ 
kündigte Zuſammenkunft zwiſchen dem Sowjetbotſchafter 
Potemkin und Außenminiſter Laval iſt erſt in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zuſtandegekommen. Ueber die Zuſammen⸗ 
kunft iſt nichts verlautbart worden. Die Havas⸗Agentur 
teilte in einem Kommunique lediglich mit, daß die Ver⸗ 
handlungen andauern und normal vor ſich gehen. 


Pilſudſti nach Afrika? 

Wie das Warſchauer Abendblatt „ABC“ erfahren 
haben will, wird ſich Marſchall Pilſudſki unmittelbar nach 
Verabſchiebung des neuen Wahlgeſetzes auf einen längeren 
Erholungsurlaub ins Ausland begeben. 

Von anderer Seite verlautet, daß der Erholungsur⸗ 
laub des Marſchalls 3 Monate dauern wird. 


Danziger Voltstag einberufen. 
Danzig, 27. April. Der Senat der Freien Stadt 
Danzig hat den neugewählten Danziger Volkstag zur 
erſten Vollſitzung zum Dienstag, dem 30. April, einbe⸗ 
rufen. 


Aus der Verbannung zurück. 
Sofia, 27. April. Die früheren Miniſterpräſiden⸗ 
ten Zankoff und Georgieff, die bekanntlich die Erlaubnis 
zur Rückkehr aus der Verbannung erhalten haben, trafen 
am Sonnabend früh wieder in Sofia ein. 


Schweres Erdbeben auf den Azoren. 
Die Stadt Ribeiraquente auf den Azoreninſeln iſt von 
einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht worden. Viele Hän⸗ 
jer wurden zerſtört, zahlreiche Perſonen ſanden den Tod. 


f Beiblatt zur Nr. 115 


Lodzer Tageschronil. 


Von der Arbeitsfront. 
Der Streik bei Rubin dauert an. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konferenz 
ſtatt, die zwecks Beilegung des ſeit längerer Zeit andau⸗ 
ernden Streiks und Räumung der von den Arbeitern be⸗ 
ſetzten Fabrik Rubins an der Wulczanſkaſtraße 50 einbe⸗ 
rufen worden war. Rubin hatte nämlich von den Nr: 
beitern verlangt, ſie möchten ſtatt auf 4, auf 6 Webſtühlen 
gleichzeitig arbeiten. Außerdem wurde auch die Angele⸗ 
genheit des Bruders Rubins an der Zawadzkaſtraße 16 be⸗ 
ſprochen. Die Konferenz verlief jedoch ergebnislos, da 
beide Firmen unnachgiebig waren. Der Arbeitsinſpektor 
Drach daher die Konferenz ab, ohne eine Friſt für ihre 
Fortſetzung anzuberaumen. Der Streik dauert ſomit 
weiter an. (p) 


Ein ſchöner Erfolg des Wirkerverbandes. 

In der Strumpfwirkerei von Szmulewicz, Naruto⸗ 
wiczſtraße 57, wurden den Arbeitern die Löhne ſehr un⸗ 
pünktlich ausgezahlt, was zur Folge hatte, daß die Arbei⸗ 
ter geſtern nachmittag um 2 Uhr in den Streik traten, 
wobei ſie die Fabrik beſetzt hielten. Von dem Konflikt 
wurde der Wirkerverband in Kenntnis geſetzt, der ſofort 
an die Fabrikleitung zwecks Abhaltung einer Konferenz 
herantrat. Dieſe fand darauf noch geſtern abend ſtatt und 
zeitigte einen vollen Erfolg: Die Fabrikleitung verpflich⸗ 
tete ſich protokollariſch, die Lohnrückſtände bis Montag 
früh um 10 Uhr auszuzahlen. Nachdem den Streikenden 
dieſes Ergebnis der Konferenz bekanntgegeben wurde, ver⸗ 
ließen ſie wieder die Fabrikräume. Sollte die Fabriklei⸗ 
tung jedoch die übernommene Verpflichtung am Montag 
früh nicht einhalten, ſo wird der Streik wieder aufgenom⸗ 
men werden. 


Erleichterung bei der Entgegennahme von Poſtpaketen. 

Nach Einteilung der Stadt in Poſtbezirke, wodurch 
die Poſtätigkeit in Lodz in bedeutendem Maße vervoll⸗ 
kommnet wird, iſt nur noch die Frage der Paketzuſtellung 
unerledigt geblieben. Bisher wurde in der Stadtmitte ein 
Teil der Poſtpakete den Empfängern zugeſtellt, während 
alle übrigen von der Paketabnahmeſtelle in der 28. p. 
Strzelcow Kaniowſfkichſtr. 32 abgeholt werden mußten. 
Dieſe Konzentrierung der Paketausgabe an einer Stelle 
erwies ſich für die Abnehmer ſehr unbequem da fie aus 
entlegenen Stadtteilen hierher kommen mußten, um das 
Paket in Empfang zu nehmen Dieſer Mangel ſoll nun 
ebenfalls behoben werden, und es beſtehen hierfür zwei 
Projekte: Zuſtellung der Poſtpakete an alle Empfänger 
oder Eröffnung von Paketausgabeſtellen in allen Poſt⸗ 
bezirken. Die Durchführung des erſten Projekts würde 
ſich ſehr koſtſpielig ſtellen, da der Wagenpark der Poſt be⸗ 
deutend erhöht werden müßte und außerdem würden 
Schwierigkeiten dadurch entſtehen, daß die Empfänger oft 
mals nicht zu Haufe fein könnten und ihnen das Palet 
nicht zugeſtellt werden könnte. Das Abholen der Palete 
jedoch iſt für die Empfänger recht unbequem. (a) 
Zwei Brände in der Stadtmitte. 

Im Haufe Pulnocna 8 entſtand in der im dritten 


Eduard und Henriette 


UN Roman von Hans Hülſen IM” 


(40. Fortſetzung) 

Sie könnte doch einmal etwas von ſich hören laſſen!, 
dachte er nach einer Weile. Sie könnte doch wenigſtens 
nach jo langer Zeit den Mut haben, einen Brief zu ſchrei⸗ 
ben: ſo und ſo iſt die Situation, darüber müſſen wir uns 
klar ſein — ich kehre nie zu dir zurück! Oder auch: Darf 
ich zu dir zurückkehren? Zürnſt du mir nicht allzuſehr? — 
Oh, Henriette, Henriette! Wenn fie fo ſchriebe! Er 
würde wahrhaftig ſogleich nach Tegel aufs Poſtamt laufen 
und keine Koſten ſparen und ein Telegramm ſchicken: Kehre 
zurück, es iſt alles vergeben!, wie er es früher machmal 
an Litfaßſäulen geleſen, wenn verzweifelte Elkern durch 
Anſchlag ihre weggelaufenen Kinder ſuchten. Ein Kind! 
Ja was iſt ſie denn anderes als ein Kind? Ein Kind 
voller Kindereien das ſich zu Hauſe nicht glücklich gefühlt 
hat nicht glücklich und nicht verſtanden und das nun in 
die weite Welt gelaufen iſt, den ſchönen, bunten Seifen⸗ 
blaſen ſeiner Sehnſucht nach! — a 

Er ſenkte den Kopf und begann wieder zu harken und 
zu jäten: die Erdbeeren waren total verkrautet, ſeit ſich 
die Henriette nicht mehr darum kümmerte! — 

Seht, ſo geht es dem Menſchen oft: er iſt dicht bei 
ſeinem Glück, ſozuſagen Wand an Wand mit ihm, und 
ahnt und weiß nichts davon und macht ſich grämliche oder 
ſehnſuchtsvolle Gedanken, während er harkt und gräbt! 
Eduard Kraus hat am vorigen Sonnabend zwei Stunden 
mit ſeiner Frau im ſelben Hotel gewohnt und nichts da⸗ 
von gewußt — und nun ſchreiben wir Mittwoch, und er 
ntüht ſich im Garten und denkt immerfort an ſte, und fühlt 
nicht, daß ſte nahe 2 daß ſte da iſt! 

Aber fie ift da, ſeit gut fünf Minuten tft ſie im Haufe; 
ſie iſt mit ihrem Koffer von der Halteſtelle gekommen und 
hat vorſichtig mit dem Hausſchlüſſel, der immer noch zwi⸗ 


Lodzer Vollszeitung 


Sonntag, den 28. April 1935 


— — 


Zwei Mädchen tödlich überfahren. 


Schreckliche Folgen der Autoraſerei. 


Vor dem Hauſe Rzgowſka 84 ereignete ſich ein ſchreck⸗ 
licher Vorfall, der wieder einmal Zeugnis von der Leicht⸗ 
fertigkeit und Unverantwortlichkeit mancher Chauffeure 
ablegt. Aus der Richtung vom Reymont-⸗Platz raſte eine 
elegante Privatlimouſine in ſchneller Fahrt dahin. Zwei 
Mädchen, die 7jährige Marjanna Koſtrzewſka und die 11- 
jährige Irena Wojtezak, Wyſockiego 23 wohnhaft, die 
vor dem Hauſe Nr. 84 über die Straße gingen, wurden 
von dem Auto, das entgegen den Vorſchriften auf der lin⸗ 
ken Straßenſeite fuhr, überfahren. Der Chauffeur küm⸗ 
merte ſich nicht um das von ihm angerichtete furchtbare 
Unglück, ſondern beſchleunigte nur noch die Fahrt, und es 
gelang ihm, zu flüchten. Zu den ſchwer verletzten Mädchen 
wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die beide ins 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus ſchaffte. Bei der 11jährigen 
Wojtczak erwies ſich jedoch jegliche Hilfe als zu ſpät und 
ſie ſtarb kurz nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus. 
Die Verletzungen der 6jährigen Koſtrzewſka find ebenfalls 


ſo ſchwerer Natur, daß ernſtliche Gefahr für ihr Leben 
beſteht. Von dem verbrecheriſchen Chauffeur fehlt bisher 
jede Spur, doch tut die Polizei alles, um ihn ausfindig 
zu machen. (a) 


Eine lopfloſe Nannesleiche 
auf den Eiſenbahnſchienen. 


Auf dem Eiſenbahndamm in der Nähe der Station 
Widzew wurde geſtern früh die Leiche eines Mannes ohne 
Kopf gefunden. Dem Toten wurde der Kopf von den 
Rädern der Eiſenbahn abgetrennt, der einige Meter en!- 
fernt neben den Schienen lag. Der Name des Toten 
konnte nicht feftgeftellt werden. Es handelt ſich um einen 
etwa 35 Jahre alten Mann, der mit einem grauen Man⸗ 
tel, einem neuen hellen Anzug und braunen Schuhen be⸗ 
kleidet war. (a) | 


Stock gelegenen Wohnung des Aron Kolatka Feuer. Das 
Feuer fraß ſich durch die Decke durch und ſetzte auch das 
Dach des Hauſes in Brand. Der herbeigerufene 1. Zug 
der Feuerwehr löſchte den Brand nach einſtündiger Hilfs⸗ 
aktion — Der zweite Brand wurde auf dem Grundſtſck 
Franz Kindermann in der Brzezinfka 142 notiert. Hier 
war in dem Pferdeſtall des Szaja Rozenberg Feuer zum 
Ausbruch gekommen, das den Stall vollkommen ein⸗ 
äſcherte. Das Feuer wurde vom Baluter Zug der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr gelöſcht. (a) 

Ein frecher Straßenräuber. 

In Helenowek wurde auf die dort wohnhafte 33jäh⸗ 
rige Helene Zeidler auf dem Nachhauſeweg ein frecher 
Raubüberfall verübt. Als ſich die Zeidler in der Nähe 
ihrer Wohnung befand, ſtürzte ein Mann auf ſie zu, be⸗ 
täubte ſie durch einen Schlag mit der Fauſt auf den Kopf 
und raubte ihr die Handtaſche, in welcher ſich 40 Zloty 
befanden. Nach dem Ueberfall verſchwand der Räuber im 


Der Borfall in der Fabrik von Szmulewicz. 

Wie erinnerlich, kam es im Ottober vergangenen 
Jahres in der Fabrik von Szmulewicz zu einem blutigen 
Zwiſchenfall zwiſchen dem Meiſter Franz Jäger und dem 
Weber Zygmunt Baldin. Im Verlaufe eines Streites 
feuerte Baldin auf den Meiſter aus einen Revolver einen 
Schuß ab, ohne jedoch zu treffen. Darauf lief der Bruder 
des Meiſters, Hermann Jäger, herbei und beide ſtürzten 
ſich auf Baldin. Franz Jäger verſetzte dem Baldin einige 
Stiche mit einem Meſſer in den Rücken. Der Vorfall 
hatte bereits fein Nachſpiel vor Gericht, wobei Baldin 
vom Bezirksgericht wegen Mordverſuchs zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis und Franz Jäger vom Stadtgericht zu 8 Mon 
ten und Hermann Jäger zu 6 Monaten Gefängnis derur⸗ 
teilt wurden. Franz und Hermann Jäger gegen 
dieſes Urteil Berufung ein und geſtern wurde die Bern⸗ 
fungsklage vor dem Bezirksgericht verhandelt. Dar Be 
zirksgericht ermäßigte dem Franz Jäger die Strafe euf 
6 Monate Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt, 


während Hermann Jäger freigeſprochen wurde. (a) 


| in Konſtantynow Heute Sonntag, 5.28. April. Ar 


Der Bezirksvorſtand der dS Ap 


Dunkel der Nacht. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. (a) 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 3 
in Lodz⸗Choiny Heute, Sonntag, b.28 Apr, 10ubrt 
vorm., im Lokal d. T. B. „Dombrowa“, Tuszunſka 17 nachm., im Parteilokal 
der das Then; „Dom Faschismus zur Knechiſchajt und Keiegsgefahe“* 
Genoſſe Johann Kowoll, Abgeordneter zum Schleſiſchen Sejm, ſowie die Genoſſen Otto Heike, Wilhelm Zinſer 
Adam Schmidt und Wilhelm Heidrich. — Deutſche Werktätige, erſcheint zahlreich! 


und Portemonnaie in ihrem Handtäſchchen ſteckt und der 
ihr nun wahrhaftig wie der Schlüſſel zum Paradies vor⸗ 
kommt die Haustür geöffnet. Sie war zwar ſicher, daß 
Kraus im Büro war um dieſe Stunde, denn wie ſollte es 
anders ſein?, niemals iſt es anders geweſen! Aber ſie 
hatte gegen das ganze Haus ein ſchlechtes Gewiſſen, ſo 
daß ſie vorſichtig, wie ein Dieb, die Tür aufſchloß. Als 
ſie leiſe ins Wohnzimmer trat, durch das ſchräge, breite 
Bänder der Herbſtſonne liefen, bemerkte ſie ſofort den ver⸗ 
welkten Kranz um ihr Bild, die Sonne ließ ihn gerade 
aufleuchten — und da war ihr ſo, als legte ſich eine weiche, 
warme Hand liebevoll ſchützend über ihr unruhiges Herz. 

Sie ging zum Gebauer, ſagte gedankenlos: „Häns⸗ 
chen — Hänschen!“ — der kleine gelbe Vogel gebärdete 
ſich wie unſinnig vor Freude des Wiederſehens! Aber 
wo iſt Männe? Er ſprang ihr nicht entgegen, nicht an 
ihr hoch — ſein Körbchen neben dem Schreibtiſch war leer. 
Sie hob den Kopf, ſie hatte von draußen ſein kurzes Auf⸗ 
kläffen gehört. Mein Gott!, da war ja Kraus bei den 
Erdbeeren — er war nicht im Büro! 

Nun begann ihr Herz doch wild zu ſchlagen. — Ob 
es eine große, furchtbare Szene geben wird? Sie hatte 
nichts, gar nichts einzuſetzen in dieſem Streit; alles, was 
früher war. erſchien ihr jo klein und lächerlich. 

Vielleicht iſt es am klügſten, in den Garten zu gehen: 
da muß er ſich zuſammennehmen da kann er nicht brüllen! 
Ach Gott, warum mußte das alles ſo kommenl, dachte ſie. 
Ich habe es mir anders vorgeſtellt, damals, als mir der 
Himmel noch voller Geigen hing! — Und da hat er nun 
mein Bild bekränzt. Gott, der rührende Mann! Was 
hätte ein anderer wohl getan? Er wäre zerplatzt dor 
Eiferſucht, es hätte Mord und Totſchlag gegeben. 

Sie öffnete leiſe die Tür zum Garten und trat auf 


den zementierten Treppenabſatz hinaus in die Sonne. 


Männe hob den Kopf, witterte ſie, ſchlug an — und ſtürzte 
mit raſendem Gekläff, jo ſchnell ihn ſeine kurzen Dackel⸗ 
beine trugen, auf ſie zu. 
Was hat er?, dachte Kraus. Hat es geklingelt? Und 
fich um. 


| 


Jette!“ ſchrie er auf. Der Spaten und der kleine 
Rochen entfielen ſeiner Hand; er lief — wahrhaftig, er 
lief — es ging ihm nicht raſch genug, ſo ſprang er mit 
einem Satz über das letzte Beet und zertrampelte einen 
wunderſchönen Salatkopf. „Jette!“ rief er atmelos. 

Sie war vor ihm ins Zimmer zurückgewichen, er 
ſprang die wenigen Stufen empor und ſtand ihr ſchon ge⸗ 
genüber, ſchwitzend, mit zerriſſenem Aermel: „Jette! — 
Träume ich? Biſt du es wirklich?“ 

Sie konnte nichts ſagen, die Kehle war ihr wie zuge⸗ 
preßt; ſie nickte nur. Endlich öffnete ſie ſchüchtern die 
Arme: „Verzeihſt du mir, Kraus?!“ 

Noch immer ſtand er wie angenagelt da „Biſt da 
es?“ ſprach er vor ſich hin. „Biſt du es wirklich und leih⸗ 
haftig?“ 5 

Dann ging er auf ſie zu, ſchloß ſie vorſichtig, wie 
einen koſtbaren, zerbrechlichen Gegenſtand, in die Arme 
— ſanft, ganz ſanft; nein, ihm war nicht nach leidenſchaft⸗ 
lichen Gebärden zumute! Sein Herz lief in dieſen weni⸗ 
gen Sekunden noch einmal den ganzen Paſſionsweg der 
letzten drei Wochen zurück, bis zu jenem Abend — ſechs⸗ 
undzwanzigſten September, nie zu vergeſſen! —, da er 
den Brief drüben auf dem Bett fand. Er faßte ſie bei den 
Schultern ſchob ſie ein wenig von ſich ſah ihr lange ins 
ſchmal gewordene Geſicht: „Henny!“ ſagte er leiſe und 
in ſeiner Stimme ſchwang eine große Zärtlichkeit 

Aber ſie flüſterte bittend: „Laß das, laß das — das 
iſt vorbei!“ Dann bettete ſie den Kopf an die breite Bruſt 
des Gatten, auf das ſchäbige Lüſterjackett, das ſie früher 
niemals leiden mochte. „Verzeih mir nur —“ 

Und er hielt ſie im Arme und ſtreichelte ihr das wirre 
Haar — ſeine Augen ſahen voll feuchten Glanzes über 
ihr hinweg in eine Ferne, von der fie nichts ahnte. 

„Mein Kindchen, mein Kindchen“, ſagte er mit be⸗ 
drängter Stimme, und klopfte ihr väterlich den Rücken, 
„ich wußte es ja — daß du einmal würdeſt zurückkommen, 
wußte ich — die innere Stimme ſagte mir das —“ 


(Schluß folgt.) 


‚Ar. 115 (Beiblatt) 


Einbrecher au; friſcher Tat ertappt. 

Geſtern nacht drangen in das im Hofgebäude des 
Hauſes Petrikauer Straße 80 im erſten Stock gelegene 
Manufakturwarenlager von Zakhajm zwei Einbrecher ein. 
Einer von ihnen machte ſich im Lager zu ſchaffen, während 
der andere auf der Straße „Schmiere“ ſtand. Den ſich 
auf der Straße herumdrehenden Mann bemerkte ein Po⸗ 
liziſt und trat auf ihn zu, um ihn nach der Urſache feines 
Hierſeins zu befragen. Der Dieb wollte noch ſeinen bei 
der „Arbeit“ befindlichen Kumpanen warnen, was aber 
der Poliziſt bemerkte. Der Schmiereſteher ergriff nun die 
Flucht, während der Poliziſt in das Manufakturwaren⸗ 
lager eindrang und den darin befindlichen Einbrecher feſt⸗ 
nahm. Der Feſtgenommene erwies ſich als der bereits 
vielfach vorbeſtrafte Luzer Rzeszewſki. Der zweite Dieb 
iſt mit einem Stück Ware, das er bereits bei ſich hatte 
entkommen. Nach ihm f fahndet die Polizei. (e) 
Blutiger Abſchluß eines Trinkgelages. 

Im Haufe Brzezinſka 62 kam es zwiſchen Teilneh⸗ 
mern eines „Trinkgelages zu einer Schlägerei, wobei der 
48jährige Jan Sobezynſki, wohnhaft Mianoſtiſtraße 8, 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihm Hilfe. (a) 


Schulanmeldungen nur noch bis Dienstan 

Alle jetzt ſchulfpflichtig gewordenen Kinder des Jahr⸗ 
ganges 1928 können nur noch bis Dienstag, den 30. April, 
für die Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache ange⸗ 
meldet werden. Alle deutſchen Eltern, die dieſe Pflicht 
bisher nicht erfüllt haben, müſſen dies ſofort tun, denn 
ſpätere Anmeldungen werden nicht berückſichtigt werden. 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Von der Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine 
wird uns geſchrieben: Hierdurch werden die geſch. Mit⸗ 
gliedsvereine nochmals höfl. darauf aufmerkſam gemacht, 
daß, wie dies aus dem Inſerat erſichtlich, die erſte gemein⸗ 
ſame Probe der örtlichen Chöre am Donnerstag, dem 
2 Mai, um 8 Uhr abends im Lokale der „Eintracht“, Se⸗ 
natorſta 26, ſtattfinden wird. In Anbetracht der kurzen 
Zeit, die bis zum feſtgeſetzten Termin des Feſtes zur Ver⸗ 
fügung ſteht, iſt es ſehr erwünſcht, daß die Chöre ſich 
pünktlich und in vollem Beſtande zur Probe einfinden. 

Lodzer Muſikverein „Stella“. Am Sonnabend, dem 
4 Mai, ab 8 Uhr abends findet die Fortſezung der am 
6 April begonnenen Jahresgeneralverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Neuwahl der Verwaltung 
und freie Anträge. 

Zur Ferienkinderſache. 


Herr Paſtor Schedler ſchreibt 


uns: Die Vorarbeiten der Zuteilung der Ferienkinder iſt 


durch den Poſener Wohlfahrtsdienſt bereits vollzogen. Wie 
bereits mitgeteilt, konnten von den gemeldeten faſt 1400 
Kindern nur 650 Berückſichtigung finden. 750 Kinder 
werden alſo ihren Wunſch, an den Wohltaten des deutſch⸗ 
polniſchen Kinderaustauſches teilzunehmen, nicht erfüllt 
bekommen. Davon können 600 Kinder in den Weſtgebie⸗ 
ten, in guten Stellen, Erholungsmöglichkeit finden. Die 
Benachrichtigung der Kinder, die nicht nach Deutſchland 
fahren, erfolgt in den nächſten Tagen. 


Geſchäftliches. 


Die höchſten Trümpfe des Konſum. Kann man mit 
einem Partner konkurrieren, der 4 Affe in der Hand hat? 
Eine ſolche konkurrenzloſe Handelsſtätte, die mit derarti⸗ 
gen Trümpfen auffahren kann, iſt das erſte Warenhaus in 


Lodz, der Konſum bei der Widzewer Manufaktur. Die 
beſten Qualitätswaren zu den niedrigſten Preiſen, eine 


reichhaltige Auswahl ſowie eine zuvorkommende Bedſe⸗ 
nung, das ſind 4 Aſſe, die jede Konkurrenz am Orte ſchla⸗ 
gen. Kein Wunder daher, wenn ganz Lodz ſeine Einkäufe 
nur im Konſum tätigt. 
Die Firma 3. Zaganczyk teilt ihrer geſch. Kundſchaft 
mit, daß ab 1. Mai die Fabrik für Bilder⸗, Tapeten und 
Gardinenrahmen ſowie für Birdereinrahmungen zur Be⸗ 
buen der Kundſchaft nach dem rg Lokal in 
der Petrikauer 158 übertragen wurde. Das Fabriklager 
für Rahmen ſowie der Berfauf von Bildern anerkannter 
Maler befindet ſich weiterhin in der Petrikauer 165. 


Diät und Stofſwechſel⸗Erkrankungen. 
Wichtig für Rheumatiker und Gichtkranke. 

Bei Rheuma, Arthritis und Gicht iſt die Einhaltung 
einer zweckmäßigen Diät und einer hygieniſchen Lebens⸗ 
weiſe unbedingt erforderlich. Die Lojung dieſer Leiden⸗ 
den müßte lein; „das Uebermaß an Salz und Fleiſchgerſch⸗ 
ten zu meiden“. Denn es iſt allgemein bekannt, daß die 
unrichtige Wahl von Speiſen und ungeeignete Lebens⸗ 
weiſe, den Geſundheitszuſtand der Leidenden verſchlim⸗ 
mern und die Entwicklung der Krankheiten fördern. Zur 
Bekämpfung dieſer Leiden genügt aber nicht allein die 
Emhaltung ſelbſt der ſtrengſten Diät, ſondern muß man 
Arzneimittel zu Hilfe nehmen. Togal⸗Tabletten werden 
bei Rheuma, Arthritis und Gicht angewandt. Togal lin⸗ 
dert die Schmerzen und bringt eine Erleichterung. Togal 
wird in einer Doft3 von 2 Tabletten dreimal täglich ein⸗ 
genommen. Auch bei Grippe, Erkältung, Nerven⸗ und 
Kopfſchmerzen nimmt man Togal, 


Lodzer Boltszeltung — Sonntag, den 28. April 195d. 


Ortsgruppe 9575 entrum, 
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Die Naifeier in Lodz. 


Die deutſche polttiſch und gewerkſchaftlich organi⸗ 
fterte Arbeiterichaft wird an der Maifeier in dieſem 
Jahre in folgender Ordnung, die vom gemeinſamen 


Maikomitee der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitsparter, der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, des „Bund und der 


Klaſſenverbände teilnehmen: 


Sammelpunkte zur Maidemonſtration: 


Deutſche Abteilung der Gewerkſchaft, Verbandslokal, Petritauer 109, vorm. He Uhr, Abmarſch nach dem Waſſerring BER 9 Uhr 


Parteilokal, 
odz⸗Süd, 4 


2 Lodz. Norb, 8 Urzen dnicza 18. 
Lodz⸗Oſt, 8 Naa 8 129, 
5 Chojnn 2 laben 

. Neu⸗Zlotno Urzendnicza 15 


etrikauer 109, 
mzynſka 14, 


„ 880 „ NR Lokal d. PPS Suwalſtaſtr. 8.45 
„ 8.80 „ „ . Lokal d. PPS Nmanowfkiego 89 8.45 
„ 880 „ 5 nach dem Waſſerring Vunkt 9.— 
„ 8 A nach der Ortsgruppe Sud „ 8.15 
5 890 9 „ 3. Lokal d. PPS Limanowſtiego 89 8.45 


Da in dieſem Jahre eine gemeinfame Abendfeier nicht ſtattfindet, werden die Genoffen der Partei und 
ber Gewerkſchaft erſucht, an den Abendzuſammenkünften der Ortsgruppen teilzunehmen. 


Die Exekutive Lodz der DS Ap ö 


Nabio⸗ Programm. 


Montag, den 29. April 1980. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.30 Morgengymnaſtik 6.50 Schallplatten 10 Gottes⸗ 
dienſt 12.05 Konzert 12.45 Frauen ſchneidern 18 95 
Soliſtenkonzert 14 Leichte Muſik 15.45 Leichte Lieder 
16.30 Deutſcher Sprachunterricht 16.45 Berühmte 
Künſtler 17.45 Das Mikrophon auf der Poſener Meſſe 
18.30 Mandolinenkonzert 18.45 Aus Operetten 19 15 
Schallplatten 19.25 Sport 19.50 Filmſchau 20.20 
Schallplatten 21 Sinfoniekonzert 22.15 Tanzmuſtk. 

Kattowitz. 
14 Schallplatten 15.35 Wie Warſchau 16.30 Literari⸗ 
ſche Plauderei 16.45 Wie Warſchau 18.30 Plauderei 
18.45 Konzert 19.05 Programm 19.15 Funktechnik 
19.25 Wie Warſchau. 

Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 
10.15 Schulfunk 11.40 Der Bauer ſpricht 12 Konzert 
13.30 Schallplatten 14 Allerlei 16 Konzert 20.45 
Funkballade: Das Sternenlied 23 Mic bitten zum 
Tanz. 

Breslau (950 kHz, 316 M.) 
9.05 Schulfunk 11.30 Schloßkonzert 13.05 Schallplatten 
16 Konzert 19.30 Klaviermuſik 20.45 Die Peitſche 
22.45 Kammermuſik. . 


Wien (592 195, 507 M.) 


10.20 Schulfunk 12.20 Schallplatten 15.20 Stunde der 
Frau 17.30 Konzertſtunde 20.05 Chorkonzert 20.50 
Bekannte Komponiſten 23.20 Tanzmuſik. 
Dienstag, den 30. April 1935. 

Warſchau⸗Lodz. 
12.05 Konzert 12 50 Für die Frau 13.05 Orcheſterkon⸗ 
zert 14 Leichte Muſik 15.45 Schallplatten 16.45 Be⸗ 
rühmte Künſtler 17.15 Konzert 17.50 Mediziniſcher 
Vortrag 18 Konzert 18.45 Polniſche populäre Muſtt 
19.25 Sport 19.35 Schallplatten 19.50 Aktuelles Jeu⸗ 
illeton 21 5 Der Kg Kavalier 22.45 Leichte 
Muſik. 

Kattowitz. 
18.15 Plauderei 18.30 Schallplatten 19.95 Programm 
19.15 Für Touriſten 19.25 Wie Warſchau. 

Königswuſterhauſen. 
8 Morgenſtändchen 10.15 Schulfunk 11 Fröhlicher 
Kindergarten 11.40 Der Bauer ſpricht 12 Konzert 14 
Allerlei 15.15 Frauen am Werk 16 Bunter Nachmit⸗ 
tag 17.30 Klaviermuſik 18.40 Und jetzt iſt Feierabend 
23 Nachtkonzert. 

Breslau. 
635 Ein fröhlicher Morgen 9.05 und 14.10 Schallplat⸗ 
ten 12 Konzert 15.10 Arien für Koloraturſopran 
16.10 Für die Frau 16.30 Bunter Nachmittag 20.10 
Soll und Haben 22.35 Tanzmuſtk. 

Wien. 
12 Konzert 14 und 16.10 Schallplatten 15.20 Stunde 
der Frau 15.40 Kinderſtunde 18.35 Oper „Aida“ 
22.20 Mandolinenkonzert 23.15 Blaskonzert 24.30 
Tanzmuſtk. 


Es gibt leine tote Saifon. 


Aus früheren Jahren her hat ſich unter den Rund⸗ 
funkhörern die Meinung erhalten, daß das Rundfunkpro⸗ 
gramm im Frühjahr und im Sommer ſchwächer ſei als in 
der winterlichen Hochſaiſon. Dieſe Anſicht hat vielleicht 
deswegen fo tief Wurzel geſchlagen, weil man ben Rund⸗ 
funk unwillkürlich mit dem Theater und dem Ronzertbe- 
trieb identifiziert, wo das Repertoire aus verſtändlichen 
Gründen im Sommer wirklich ſchwächer iſt als im Winter 

Was aber für Theater und Konzertſäle gilt, braucht 
den Rundfunks nichts anzugehen. Der Rundfant braucht 
ſich nicht darum zu kümmern, daß im Sommer Tauſende 
von Städtern aufs Land ziehen oder verreiſen. Er dringt 
überall hin, erreicht ſeine Hörer an jedem Orte und iſt des⸗ 
halb in der Lage, ſein Programm das ganze Jahr hin⸗ 
durch einheitlich und wertvoll u erhalten Und die Rund⸗ 
funkteilnehmer haben das R ſowohl im Winter als 
auch im Frühjahr und Sommer ein intereſſantes und le⸗ 
bendiges Programm zu erwarten. 

Die Rundfunkleitungen haben das eingeſehen and 


zur Kenntnis genommen. Heute denkt feine I Rundfunkge⸗ 
ſellſchaft mehr daran ihr Darbietungsprogramm in eine 
volle und eine tote Saiſon zu gliedern, denn das würde 
wit Recht großen Unwillen bei der Werſchaft auslöſen. 


Auch der polniſche Rundfunk iſt bei der Aufſtellung 
ſeines Frühjahrs⸗ und Sommerprogramms von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgegangen, daß es im Rundfunk keine tote 


Saiſon geben darf, daß die ſommerliche Darbietungsfolge 
nicht nur nicht ſchlechter, ſondern möglichſt noch beſſer und 
lebendiger als das Winterprogramm ſein müſſe. Nur daß 
das Ganze leichteren Charakter tragen wird, um den Hö⸗ 
rer nicht zu ermüden. 


In dieſem Zuſamenhang fand unlängſt in der Pro⸗ 


grammdireftion des polniſchen Rundfunks eine Konferenz 
ſtatt, auf der der Arbeitsplan für die nächſten Monate 
igen wurde. Natürlich konnte dabei das zur Behand⸗ 
geſtellte Problem nicht erſchöpft werden, da die 
I, Zukunft ſelbſt eine Reihe von intereſſanten Bege⸗ 
benheiten mit ſich bringen wird, die man heute 1 nicht 
vorausſehen kann. Immerhin wurden beſtimmte Richtli⸗ 
nien aufgeſtellt, die darin gipfeln, mech ch We 
und Aktualität zu erreichen. So wird am 8. Mat eine 
Funkreportage von dem Verkehr in einer der belebteſten 
Warſchauer Straßen gegeben werden. Für den 6. und 7. 
Mai ſind Fragmente von den Jubiläumsfeierlichkeiten 
Ehren des engliſchen Königs in London e 
folgt am 10 Mai eine Uebertragung von Händels „Meſ⸗ 
ſias“ aus Leipzig. 0 ſollen aa 
tagen von dem bevorſtehenden Daviscup Polen — 
Südafrika in Warſchau nicht unerwähnt bleiben. Handelt 
es ſich doch hier um eine Ueb die 
wer- 
la Bee. 


in Sportkreiſen gewiß mit großem Beifall 
den wird. 1) 

Das Leben ſelbſt wird bafter forgen, Faß die Eucken 
zwiſchen dieſen Terminen . weitere intereſſante Fumk⸗ 
berichte ausgefüllt werden. 


Sommerzeit im Nunb funk. 


Frankreich, Belgien und Luxemburg bereits am 

30. März auf die So neee Großbritan⸗ 

nien iſt am 14. April gefolgt. S ne Bepiher bie 

Schweiz, die Tſchechoſlowakei und Sübflamien 

dagegen wie bisher die Ben 1 Dei 
leiche iſt bei Tuneſien RS ee 

Marokko das ganze 

beibehalten. Holland ei Wöche welt, ehr 1 ſeine m um 

20 Minuten gegenüber dem Meridian von Greenwich dor 

und geht erſt ſpäter zur Sommerzeit über. 5 Ruß 

land pflegt ſich auf Sommerzeit einzustellen 


420 000 Abonnenten des polniſchen Rund funds. 

Wie aus ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen hervorgeht, bes 
trug die Zahl der Rundfunkabonnenten in Polen am 
1. April d. J. 420 000 Perſonen. Wenn man bedenkt, 
daß die Hörerzahl am 1. Januar d. J. 374 047, am 1. Fe⸗ 
bruar 396 625 und am 1. März 410 116 Perſonen betrug, 
ſo bedeutet die letzte Angabe eine weitere Fortſetzung des 
zahlenmäßigen Anſtiegs der Rundfunkhörerſchaft in Polen. 
Noch bemerkenswerter iſt die Tatſache, daß der polnische 
Rundfunk in neuen Jahren ſeines Beſtehens nur 300 000 
Abonnenten gewinnen konnte, während ihm allein in der 
Saiſon 1934/35 über 100 000 neue Abonnenten zuge⸗ 
ſtrömt find. 


Unbekannte Schubert⸗Sinſonie. 


Vor einiger Zeit erlebte die Muſikwelt ein umge 
wühnliches Ereignis. Im Dezember 1934 fand in Wien 
die Uraufführung der Sinfonie in E⸗Dur von Franz 
Schubert ſtatt. Das Vorhandenſein dieſer Sinfonie war 
zwar ſchon ſeit den achtziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts bekannt. Das Werk konnte jedoch nicht aufge⸗ 
führt werden, da es nur skizziert vorhanden war. Endlich 
unternahm es Felix Weingartner die Sinfonie zu inſtru⸗ 
mentieren und zu ergänzen, wobei er bemüht war, den 
Stil und dem Geiſte des Komponiſten möglichſt gerecht zu 
werden. 

Die polnischen Sender bringen dieſe Sinfonie unter 
get EN von Gregor Fitelberg am 29. April um 


Uhr. 
Beamten und Publikum. 


Jadwiga Krawezynſka wird am heutigen Sonntag 
um 17.50 Uhr im Warſchauer Rundfunk in ihrer Plau⸗ 
derei „Beamten und Publikum“ ein Thema berühren, das 
die immer noch nicht ganz zufriedenſtellend geregelten Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Beamten und Intereſſenten behandelt. 
Es wird von der gegenſeitigen Voreingenommenheit, von 
dem Mangel an Höflichkeit und von Mitteln und Wegen 
zur Vermeidung dieſer Unzuträglichkeiten die Rede ſein. 


Dr. S. Glücksmann Bielitz. 


—— 


„Verfaſſungsfragen ſind urſprünglich nicht 
Rechtsfragen, ſondern Machtfragen; die wirkliche 
Verfaſſung eines Landes exiſtiert nur in den 
reellen tatſächlichen Machtverhältniſſen, die in 
einem Lande beſtehen; geſchriebene Verfaſſungen 
ſind nur dann von Wert und Dauer, wenn ſie 
der genaue Ausdruck der wirklichen in der Ge⸗ 
ſellſchaft beſtehenden Machtverhältniſſe ſind“. 
(Aus den geſammelten Reden und Schriften 
Ferdinand Laſſalle 's.) N 

Obiges Motto iſt einem Vortrage Ferdinand 
Laſſalle's „Ueber Verfaſſungsweſen“ entnommen, das 
er vor 72 Jahren, als der „aufgeklärte“ Abſolutismus ſich 
ſeinem Ende neigte, eine neue verfaſſungsmäßig veran⸗ 
kerte, bürgerliche Geſellſchaftsordnung ſich Bahn brach, 
hielt. Zwei Menſchengenerationen haben ſich inzwiſchen 
abgelöſt und einer dritten Platz gemacht. Dazwiſchen liegt 
ein ungeheurer Fotſchritt auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, 
der Wirtſchaft und der Technik, der Weltkrieg, ungeheure 
ſoziale Umwälzungen, darunter der Sturz der Dynaſtien, 
die die Pfeiler des zuſammengebrochenen „abſoluten Re⸗ 
gimes“ waren. 

Und merkwürdig: die im Motto enthaltenen Gedan⸗ 
= haben weder an Aktualität noch an Bedeutung einge⸗ 
üßt. 

Damals — vor 72 Jahren — wurden dieſe ehernen 
Gedanken getreu ber hiſtoriſch⸗materialiſtiſchen Auffaſſung, 
im Namen des Fortſchrittes, im Intereſſe der aufſteigen⸗ 
den Arbeiterklaſſe geprägt. a 

72 Jahre ſpärter hören wir dieſelben Worte wieder. 
Es klingt paradoxal, es iſt dennoch wahr . Der Wortfüh⸗ 
er der Sanacja Abg. Car, begründet die Reform der 
polnischen Verfaſſung mit Laſſalleſchen Gedanken. Er 
Iogte: = iſt . F Wirklchkeit in 
Polen mit tatſächlich irklichteit, die ſeit 1926 
in Polen beſteht, deckt“. SE 

Dieſe Aufrichtigkeit ft beſonders hoch zu werten. Sie 
beſagt, daß ſeit Mai 1926 ein Zwieſpalt zwiſchen der ge⸗ 
ſchrjiebenen und der tatſächlichen Verfaſſung, der „in den 
Maikämpfen ausgefochtenen Verfaſſung“ beſtanden hat, 
daß alſo noch jahrelang eine Verfaſſung auf Papier ge⸗ 
ſchrieben dahinſiechte, während eine andere von jener Ka⸗ 
thegorie, von der Laſſalle ſagt: „Verfaſſungen ſind ur⸗ 
ſprünglich nicht Rechtsfragen, ſondern Machtfragen“, her⸗ 
ausbildete. 

Die polniſche Verfaſſung von Anno 1935 iſt kein 
Werk des Zufalls. Ihr faktiſches Geburtsdatum ſind die 
Tage des 13.—16. Mai 19%. Formell nur iſt fie im 
März 1935 zum Geſetze durch Parlamentsbeſchlüſſe (die 
wohlbekannten, parlamentariſchen Begleiterſcheinungen, 
die die Beſchlußfaſſung ermöglichen, boten nur ein Detail 
des faktiſch verankerten Syſtems) erhoben worden. Die 
Vorausſetzungen für dieſe „neue“ Verfaſſung liegen ſogar 
vor dem Jahre 1926. Sorgfältig und planmäßig wurde 
ſie vorbereitet, bis die Ausgleichung der juridiſch formu⸗ 
lierten Verfaſſung an die tatſächlch beſtehende erfolgte. 

Was hatte aber an Verfaſſung im Zeitraum 1926 bis 
1934 Geltung? 

Wir waren Augenzeugen der Ereigniſſe. Wir erin⸗ 

nern uns noch alle an die kernigen, kraftvollen, offiziellen 
Ausſprüche über die Parteien (natürlich alle Parteien, mit 
Ausnahme des Regierungsblocks), über die Verfaſſung 
vom Jahre 1921, über den Parlamentarismus, über den 
Staatsgerichtshof uſw. Wir erinnern uns an die Wahl⸗ 
kämpfe 1928 und 1930, an die Liquidierung der Selbſt⸗ 
verwaltung der Krankenkaſſen und an die Stellung vieler 
Gemeinden unter kommiſſariſche Verwaltung. Wir erin⸗ 
nern uns an Brzesz und Bereza⸗Kartuſka. Wir denken 
noch an den Abbau der ſozialen Errungenſchaften und der 
Arbeitsloſenunerſtützung. Wir erinnern uns an die Be⸗ 
handlung der Schleſiſchen Autonomie. Gut erinnerlich iſt 
noch das Schickſal der Preſſedrekrete und die Behandlung 
des Verſammlungs⸗ und Vereinsgeſetzes gegenüber der 
oppoſitionellen, werktätigen Bevölkerung. 
Wenn wir vor unſeren Augen alle dieſe Ereigniſſe 
borüberziehen laſſen und Rückſchau halten, dann erblicken 
wir das Bild jener tatſächlichen Verfaſſung an welche die 
geſchriebene angeglichen werden ſollte. 

Laſſen wir alſo das Geſetz ſelber ſprechen. 

Einſtmals als der dritte Stand in Frankreich (1789) 
Preußen, Oeſterreich, Ungarn, Italien (1848) rebellierte 
und die Verfaſſung forderte, war der Hauptzweck dieſer 
Reſolutionen lauch der ruſſiſchen Revolution von 1905) 
die Garantie der bürgerlichen Freiheitsrechte! 

In jeder Verfaſſung, die ſeit der großen franzöſiſchen 
Revolution entſtand, wurde den bürgerlichen Grundrechten 
breiter Raum gewidmet. Z. B. in der polniſchen Verfaſ⸗ 
ſung vom März 1921 ſind die Grundrechte des Bürgers 
im Kapitel V mit 28 Artikeln auf 7 Seiten in Drucklet⸗ 
tern niedergeſchrieben; in der „neuen“ Verfaſſung iſt das 
Problem der Grundrechte in einemeinzigen Satz, 


wörtlich in einem kärglichen Satz, abgetan. Diefer Sat 


antaſtbare Glaubenskanon des 


die Möglichkeit der Entwicklung ihrer perſönlichen Werte, 
die Freiheit des Gewiſſens, des Wortes und der Vereini⸗ 
gungen“. a i 


Solche und ähnliche Beſtimmungen ſind in den Ar: 


tikeln 5—9 enthalten. Wenn man ſie mit den ‚analogen, 


Beſtimmungen vom Jahre 1921 vergleicht, ſo erwecken ſie 
den Eindruck eines armſeligen Aſchenbrödels, das da iſt, 
weil man über dieſes Kapitel nicht gänzlich zur Tagesord⸗ 
nung übergehen kann. — 

Ein neuer, Geiſt? Die Antwort kann erſt er⸗ 
eilt werden, bis man ſich vergegenwärtigt, welche Rolle 
dem Verfaſſungsapparate und dem Staatsoberhaupte in 
der neuen Staatsordnung zugeſichert iſt. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit erfordert bei dieſer Betrachtung der Art. 3 
der die Organe des Staates aufzählt. Er ent⸗ 
ſpricht dem Art. 7 der alten Verfaſſung und kennzeichnet 
demonſtrativ, daß die Theorie Montesquiens, der Glau⸗ 
benskanon des Bürgertums durch Jahrzehnte, ganz über 
Bord geworfen wird und an ſeine Stelle der Glaubenska⸗ 
non der Staatsallmacht geſetzt wurde. 

Die demokratiſchen Parteien Polens beriefen ſich un⸗ 
ermüdlich auf die Verfaſſungsbeſtimuungen von Anno 
1921. Die Vertreter des Regierungsblocks, 
Parlamentarier wie die Mitglieder der Regierung, rea⸗ 
gierten: „Wir haben die Macht mit den Waffen erobert, 
ſie lann uns nur mit Waffen entriſſen werden“. f 

Die Sprecher der Demokratie predigten von der Ver⸗ 
bindlichkeit und Unantaſtbarkeit der Geſetze. Die Sana⸗ 
toren höhnten: „Eine ſterbende Welt, auf deren Kadaver 
eine zeitgemäße geſetzt werden müſſe, auch dann, wenn 
hierbei irgend einem Verfechter der ſterbenden Welt ein 
paar Knochen eingedrückt werden müßten“. 

Es war unmöglich, eine gemeinſame 
ſchen Macht und Recht zu finden. 2 

Montesquinien war der Abgott, der romantiſch⸗ 
revolutionären Bourgeoiſie. Seine Theorie war der un⸗ 
ſiegreichen Bürgertums. 
Der Grundgedanke Montesquiens über die Staatsform iſt 
in der polniſchen Verfaſſung vom 18. März 1921 folgen⸗ 
dermaßen zum Ausdrucke gebracht: „Art. 2: Die oberſte 
Gewalt in der polniſchen Republik gehört dem Volke. Die 


Sprache zwi⸗ 


Organe des Volkes ſind: Im Bereiche der Geſetzgebung 


der Sejm und Senat, auf dem Gebiete der Verwaltung — 
der Präſident der Republik mitſamt den verantwortlichen 
Miniſtern, auf dem Gebiete der Gerichtsbarkeit — die un⸗ 
abhängigen Gerichte. 0 
Ganz anders, grundverſchieden, lauten dieſe Beſtim— 
mungen in der Verfaſſung von Anno 1935. Hier leſen 
wir: Art. 2. An der Spitze des Staates ſteht der Präſi⸗ 
dent der Republik. Er trägt vor Gott und der Geſchichte 
die Verantwortung für die Geſchicke des Staates. Seine 
oberſte Pflicht iſt die Sorge um das Wohl des Staates, 
um ſeine Verteidigungsbereitſchaft und ſeine Stellung un⸗ 
ter den Völkern der Welt. In ſeiner Perſon iſt die ein⸗ 
heitliche und unteilbare Staatsmacht vereinigt. 

Eigentlich genügt dieſe Gegenüberſtellung des alten 
Artikels 2 dem neuen Artikel 2, damit ein jeder Laie ſo⸗ 
fort erblickt, daß nicht mehr das Volk (die Nation), ſondern 
der Saatspräſident die Quelle aller Macht im Staate iſt, 
welche Macht noch obendrein einheitlich und unteilbar iſt. 
Dieſen Grundſatz bekräftigt noch Art. 3, der beſagt: 
„Organe des Staates, die unter der Leitung des Staats⸗ 
präſidenten verbleiben, ſind: die Regierung, der Sejm, 
der Senat die Streitkräfte, die Gerichte, die Staatskon⸗ 
trolle“. 

Im Gegenſatz zur früheren Verfaſſung unterſcheidet 
die neue nicht drei, ſondern 6 Organe des Staates, darun⸗ 


ſowohl die 


Erfolg entgegenſtellen könnte, 


Die „neue“ polnifche Verfaffung 


(Art. 5 Abſ. 2) lautet: „Der Staat ſichert den Bürgern. 


ter den Sejm und den Senat geſondert, trotzdem ſie m 
gemeinſam eine geſetzgebende Koͤrperſchaft bildeten. Na⸗ 
türlich hat auch dies ſeinen guten Grund darin, die ehema⸗ 
lige Bedeutung des Sejm im Verhältnis zum Senat 
herabzudrücken. 

Das wichtigſte aber an dieſer Beſtimmung des Art. 
3 iſt der Umſtand, daß eine Hierarchie im Staate 
herausgebildet wird. An der Spitze der Hierarchie: der 
Staatspräſident Alle anderen Organe ſind untergeordnet: 
nicht nur die Regierung und das Militär, ſonden auch die 
Gerichte, die Staatskontrolle wie auch der Sejm und Se⸗ 
nat. Noch mehr. In der dem Staatspräjidenten unter⸗ 
geordneten Hierarchie marſchiert an der Spitze die Regie⸗ 
rung, dann erſt alle anderen Organe. N 

In Kapitel 2 den Art. 11—24 find die Befugniſſe 
des Staatspräſidenten geregelt. Nur einige 
dieſer Befugniſſe ſollen hier aufgezählt werden: 

Der Staatspräſident, als übergeordneter 
Faktor im Staate, bringt die Tätigkeit der oberſten 
Staatsorgane in Einklang. Er ernennt den Miniſter⸗ 
präſidenten, er beruft und löſt den Sejm und Senat auf. 
Er iſt der Vorgeſetzte der Streitkräfte. Er entſcheidet Aber 
Krieg und Frieden. Er ſchließt und beſtätigt Verträge 
mit anderen Staaten. Er beſetzt die Staatsämter. Er 
nominiert einen von den Kandidaten für den neu zu wäh⸗ 
lenden Staatspräſidenten. Er nominiert den Präſes des 
oberſten Gerichtes und den Präſes der oberſten Kontroll⸗ 
lammer. Er ernennt den oberſten Befehlshaber und ben 
Generalinſpektor der Streitkräfte Er nominiert die Rich⸗ 
ter des Staatsgerichtshofes. Er nominiert jene Sengto⸗ 
ren, die das Mandat vom Staatspräftdenten erhalten. 

Die ſoeben angeführte unvollſtändige Litanei der Be⸗ 
fugniſſe des Staatspräſidenten hatte den Zweck, zu bewei⸗ 
ſen, daß ſeit dem Sturze der feudalen Geſellſchaftsordnung 
kein Monarch, nicht einmal im Vorkriegsrußland, 
jene Allmacht beſeſſen hat, die dem Staats⸗ 
präſidenten in Polen in der neuen Verfaſſung zugedacht 
wurde. f 5 e 

Uebrigens ſagen wir es offen: Der Regierungsblock, 
wenn er es haben wollte, hätte mit noch mehr Befugniſſen 
den Staatspräſidenten ausſtatten können; er hätte, wenn 
er es wollte, auch den Sejm ganz ausſchalten können. 
Eine politiſche Gewalt, die ſich der Regierungspartei mit 
hat es weder unter den 
parlamentariſchen noch unter den konſpirativ wirkenden 
Parteien gegeben. f 

Wenn man aber ein Staatsoberhaupt mit einer ſol⸗ 
chen Machtfülle, wie ſie der polniſche Staatspräſident jetzt 
mit der Einführung der neuen Verfaſſung beſitzt, ausſtat⸗ 
tet, ſo hat man das Rad der Geſchichte in das feudale Mit⸗ 
telalter oder gar in die Altertumsgeſchichte Südeuropas 
und Aſiens zurückgedreht. Damals gab es allerdings 
Herrſcher (Cäſaren, Kaiſer, Könige, Satrappen und Ty⸗ 
rannen), die alle die Gewalten des Staates in einer Per⸗ 
ſon bereinigten. N TH, 2 

Es wäre aber müſſig, um den einen oder anderen 
Bauſtein in dieſem ſanatoriſchen Verfaſſungsbau zu ſtrei⸗ 
ten. Das Weſentliche in dieſem Bauwerk iſt: Die Unter⸗ 
ordnung des Volkes, ſeiner Vertreter, der Geſetzgebung, 
der Gerichte, der Staatskontrolle, der ſozialen Körper⸗ 
ſchaften — einer einzigen unverantwortlichen Perſon, der 
Perſon des Staatspräſidenten. i 

Deshalb wollen wir um Einzelheiten gar nicht ſtrei⸗ 
ten. Wir ſind vielmehr verpflichtet, die Frage aufzurol⸗ 
len: „Entſpricht dieſe Verfaſſung den realen, tatſächlich 
beſtehenden Machtverhältniſſen, iſt fie der genaue Aus⸗ 
druck der im Lande beſtehenden Machtverhältniſſe, und iſt 
ihr folgerichtig eine lange Dauer geſichert?“ 


Die Unterzeichnung der neuen 
Verfaſſung. 
Staatspräſident Moscicki unter⸗ 
zeichnet in Anweſenheit von Mi⸗ 
niſtern und den Marſchällen des 
Selm unbSenats das Verfaſſunge 
geſetz vom 28, April 1933 


Roter Sport — Oberſchleſien. 
Fußball: 
Die Feiertagsergebniſſe der Arbeiterfußballer. 

An allen Orten fanden durchaus ſpannende Punkte⸗ 
und Freundſchaftskämpfe ſtatt, die folgenden Verlauf nah⸗ 
men: 

R Hajduki Wielkie — RES Naprzod Chorzow 
1:0 (1:0). 

RS Wolnose Katowice III — RKS 
wiec 3:0 (1:0). 

IRͤKcS Katowice — NIS Ruch Hindenburg 3:1(2:0) 
S Mitkultſchütz — INES Katowice 4:1 (2:0). 


Sila Giszo⸗ 


RKS Sila Lazifka⸗ Born — IF C Katowice komb. 
5:2 (2:2). 

RES TUR Myſlowice — RS TUR Szopienice 
3:0 (2:0) 


NS TUR Szopienice — KS Wilhelmina 3:2 (1:2) 
Am kommenden Sonntag, dem 28. April, finden die 
tabellenmäßigen Pflichtſpiele ſtatt, und zwar (Platzbauer 
erſtgenannt): 
A⸗Klaſſe: 
RKS TUR Myſlowice — RRS Gwiazda Borki 
RES TUR Szopienice — RES Sila Giszowice 
RES Przyszlose Domb — RES Naprzod Thorzow 
72 
Der RES Hajduki iſt ſpielfrei und RRS Wolnose 
Katowice III kommt durch die Verhängung des RRS Na- 
przod Szopienice kampflos zu den e 
B⸗Klaſſe: 
ann Biala Przemsza Jenzor — RS Sila Janow 
NES Naprzod Murcki — RES Sila Laziſka⸗Gorne 
. RRS Fryzjerfki Katowice — RES Typografſa Ka⸗ 
towice. 
Handball: 
RAS Sila Giszowice — IRKS Katowice 25:2 (3:1). 
Ein Schützenfeſt veranſtaltete die Sila, indem ſie die 
erſtmalig ſpielenden Kattowitzer mit obigem Reſutat 
überfuhren. 
Freie Turner Katowice — KS Chorzom 4:5 (3:3). 
Einen irrregulären Ausgang nahm dieſes intereſſante 
Spiel. Beide Mannſchaften ſpielten vollkommen ausge⸗ 
glichen, trotzdem der parteiiſche Schiedsrichter von vorn⸗ 
herein gegen die Arbeiterſportler entſchied. Als ſich die⸗ 
ſer Herr zu Beſchimpfungen der Gäſte hinreißen ließ, zog 
der Spielführer der Freien Turner ſeine Mannſchaft vom 
Platz. 
Im Voſpiel ſiegte die Chorzower 
ſchend hoch mit 7:2 Toren. 
Freie Turner Katowice — KS Wielkie Hajduki. 
Mit einem ſenſationellen Treffen warten die Freien 
Turner am Sonntag, dem 28. April, auf. Zwei Mann⸗ 
ſchaften des KS Ruch ſpielen in der Zeit von 9.30 bis 
11.30 Uhr auf dem Naprzodplatz in Katowice III gegen 
die Arbeierſportler. Die noch junge Ruch⸗Mannſchaft ver⸗ 
fügt über einige geſchulte Kräfte und dürfte den Turnern 
den Sieg wohl ſchwer machen. 
Schwerathletik: 
Die Ergebniſſe bei den ſchleſiſchen Meiſterſchaften. 
Dem Kampfgericht ſtellten ſich ca. 30 Ringer aus den 
verſchiedenſten Ortſchaften. Leider verfügt kein Verein 
über einen Schwergewichtler. Demnach wurden die 


Reſerve überra⸗ 


Das Ablommen in der Firma „Denn“ 


Wie wir bereits berichtet haben, wurde der G tägige 
Streik der Arbeiter in der Metallwarenfabrik „Benn in 
Bielitz dank der ſtrammen Dilziplin und muſterhaften So⸗ 
lidarität der Arbeiter mit einem Sieg für die Streilen⸗ 
den beigelegt. Die Firma wollte vor dem Streik die Or⸗ 
ganiſation und die Vertrauensmänner der Arbeiter nicht 
anerkennen und von einem Lohnvertrag nichts wiſſen. Die 
Arbeiter haben aber die Firma eines Beſſeren belehrt; 
ſie mußte ſich mit den Vertretern der Organiſation, ſowie 
den Vertretern der Arbeiter zuſammenſetzen und ver⸗ 
handeln. 

Nach langwierigen Verhandlungen kam folgender 
Vertrag zuſtande: 

In dem am 17. April 1935 zwiſchen der Firma 
„Benn“, Geſellſchaft m. b. H. in Bielitz, einerſoits und 
dem Verband der Metallarbeiter in Polen, Kreisſekreta⸗ 
riat in Bielitz, andererſeits in Angelegenheit der Löhne 
abgeſchloſſenen Vertrag wird folgendes vereinbart: 

1. Minimal⸗Stundenlöhne: 

Profeſſioniſten I. Klaſſe von Zl. 0,91 aufwärts, 

II. Klaſſe nach 3 Jahren nach der Lehrzeit von a. 
0,56 bis 0,90 

III. Klaſſe im 3. Jahr nach der Lehrzeit Zl. 0,56 
bis 0,65. 

III. Klaſſe bis zum zweiten Jahre 
zeit Zl. 0,55 

Maſchinenarbeiter ZI. 0,65 

Tagesarbeiter Zl. 0,55. 

Obige Minimallöhne werden nur dann . 
wenn der betreffende Profeſſioniſt nachweiſt, daß er fak⸗ 
tiſch vom Zeitpunkt der Lehrzeit in der betreffenden Ab⸗ 
teilung 2 reſp. 3 Jahre gearbeitet hat. 

Individuelle höhere Löhne, wie ſie hier verzeichnet 
find, werden nicht herabgeſetzt. Die Einreihung in Klaſ⸗ 
ſen iſt bereits erfolgt und die betreffende Liſte wurde dem 

Lohnvertrag beigefügt. 

2. Akkordſätze: Die Akkordſätze werden derartig ſeſt⸗ 
geſetzt, daß die Arbeiter bei durchſchnittlicher Arbeitser⸗ 
giebigkeit mindeſtens 20 Prozent mehr verdienen, wie ſie 
bei den individuellen Stundenlöhnen vorgeſehen ſind. 

Im Falle, wenn ſich zeigt, daß gewiſſe Akkoroſätze 
dem Stundenlohn nicht entſprechen, d. h. wenn die Akkord⸗ 
ſätze zu niedrig angeſetzt wurden, jo werden fie entſpre⸗ 
chend erhöht. Dies hat im Einverſtändnis zwiſchen der 
Betriebsleitung und dem ſpeziell für dieſen Zweck gewähl⸗ 


nach der Lehr⸗ 


. A A SE ETREETTREETET, 
Kämpfe nur in 6 Gewichtsklaſſen ausgetragen. Eine her⸗ 


vorragende Rolle nahmen die Genoſſen der Myſlowicer 
Sila und auch des Bielſkoer A. T. u. Spo. ein. Man ſah 
viele neue Geſichter und auch Biel Kraft, nur müſſen die 
techniſchen Leiter der einzelnen Vereine eben auf die tech⸗ 
niſche Vervollkommnung ihrer Schützlinge mehr Gewicht 
legen. Unter Leitung der Genoſſen Meſſel, Szulik und 
Siedlok nahmen die Kämpfe einen reibungsloſen Verlauf. 
Die Placierung iſt folgende: 

Fliegengewicht: 1. Jarzombek⸗Myflowice, 2. Zdebel⸗ 
Nowa⸗Wies, 3, Krzoſka⸗Nowa Wies. 


Bantamgewicht: 1. Wroebl R.⸗Bielſko, 2. Surma⸗ 
Myflowice. = 
Federgewicht: 1. Jaſinſki⸗Myſlowice, 2. Chmilarſti⸗ 


Nowa Wies, 3. Wos e „Wies. 


0 
Bielitz. 
ten Komitee zu geſchehen; in das Komitee entſenden die 
Arbeiter ihre Vertrauensmänner. 

Angemeldete zu niedrige eee werden 
halb 14 Tagen überprüft. 

Der Tarif für die Atlordlöhne muß allen Aktord⸗ 
arbeitern erſichtlich ſein. Neuer Akkordſätze müſſen im 
vornhinein den Arbeitern bekanntgegeben werden. 

Die Alkkordlohnbücher müſſen den Akkordarbeitern 
einen Tag vor der Lohnauszahlung zwecks Kontrolle vor⸗ 
gelegt werden, um etwaige Unſtimmigkeiten in der Berech⸗ 
nung der Atlordſäe rechtzeitig richtigſtellen zu können. 

In der Putzerei erhalten die Arbeiter ebenfalls Ak⸗ 
kordlohnbücher, in welche in Anweſenheit der Intereſſier⸗ 
ten bei der Wage Eintragungen gemacht werden. 

3. Kimdigungsfeift: Die rechtsgültige Löſung des 
Arbeitsverhältniſſes erfolgt beiderſeits durch eine 7tägige 
Kündigungsfriſt, wobei der Kündigungstag nur auf einen 


Lohntag fallen darf. 
4. kde : Forderungen und Beſchwerden 


inner, 


5 maten der Direktion burch die hierzu gewählten Delegier⸗ 


gemeldet werden, die in einer der Betriebsabteilungen 
Ben tigt find. Die Delegierten können ſich mit der 
übrigen Arbeiterſchaft nur außerhalb der Arbeitszeit ver⸗ 
ſtändigen. 

Der Delegierte der Arbeiterſchaft darf wegen ſeiner 
Tätigkeit als Vertrauensmann der Arbeiter weder entlaſ⸗ 
ſen, noch verfolgt werden. Bei Arbeiterentlaſſungen in⸗ 
folge Einſchränkung der Produktion verpflichtet ſich die 


Firma, die Arbeiterdelegierten ſowie die Beiſitzer des Ar⸗ 


beitsgerichts nach Möglichkeit als die letzten zu entlaſſen. 
Streitigkeiten, die aus dem Arbeitsverhältnis entſpringen, 
können nur bei vorheriger Verſtändigung der Betriebs- 
direktion mit den Yertrauensmännern in Anweſenheit der 
Vertreter der Gewerkſchaft endgültig liquidiert werden. 
Bei Nichtanweſenheit von Vertretern der Direktion muß 
die Erledigung der Angelegenheiten verſchoben werden. 

Die Wahl der Delegierten reſp. Aenderungen im Ko⸗ 
mitee müſſen der Direktion der Firma ſpäteſtens in 48 
Stunden ſchriftlich mitgeteilt werden. Ein bereits getiin- 
digter Arbeiter kann zum Delegierten nicht gemähit 
werden. a 

5. Vertragsdauer: Der obige Vertrag gilt bis zu 
N September 1935. Wird er mit dem 1. Septent‘ der 

J. nicht gekündigt, ſo behält er feine Gültigkeit für wei⸗ 

555 6 Monate, ſolange er nicht von einer der beiden 
Parteien einen Monat im voraus gekündigt wird. 


ene 1. Hodurek⸗Bielſko, 2. Baruze⸗Myſlo⸗ 

wice, 3. Cipa⸗Nowa⸗Wies. 

Mittelgewicht: 1. Stachon⸗Myflowice, 2. 
Bielſko, 3. Zdebel⸗Nowa⸗Wies. 

Halbſchwergewicht: 1. Andros⸗Myflowice. 
Reellſte und billigſte Lieferung von 


Prima Oberſchleſ. Kohlen 


und Koks ſowie Nadelholz nur durch Firma 


JERZY PIESCH, Biata, Szpitalna 2 


Tel. 34-48 
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Die uhr 


Grüßle Auswahl! 


unſer ſtändiger Begleiter 
das iſt das das iſt das beliebteſte und 


noren in jeder Preislage lagernd! 
Beſuchen Sie mich recht bald! 


Hugo Huppert, Uhrmacher und Juwelier 
gerichtlich beeideter Sachverſtändiger 
BIAEA, 11. listopada 28 


Geschenk 


I ertvollſte 


dor Einkauf ihres Jchuhbedarfe 


8 | bitten wir Sie in ihrem eigenen Intereſſe, 

uns zu beſuchen. Sie werden die neuen 
Modelle, die Breife, die Prima Qualität be ⸗ 
ſichtigen. Wit ſind überzeugt, daß Sie nach 
elnem Einkauf unſere treue Kundſchaft bleiben 


Schuhhaus FLIP FLAMM i S- 


Biala, ul. 11-80 Listopada 14 


Kenwwaiten- 


der Ph 


Bielfto-Schlohbazar 


ka bei der Poſt 
| Sinelneetant — Fabeispreie 


ür das Frühjahr! 


ya Modelle für Damen, Herren 1. nöd 


zu konkurrenzloſen pressen kaufen Sie am vorteilhafteften bei 


manuel Wildfeuer FSerrengarderobe .. 


Bielsko, Blichowa 12 


AndreasSteffek 


Herrenſchneider 
BIELSKO, Cieszynska 18 (Krumme Brücke) 


zu billigen Preiſen. 


Linoleum! J Jeder kann ich feine Fanfopaffung bellen: 


7 em breit Zl. 1.75 


Fußbodenbelag 
iſt erneut erheblich im Preis heruntergeſetzt 


„ 2.45 90 „ 
100 em breit 31. 3.50 


* 55 


Kleinzähler 


BIALA, Rynek 6 früher 7 


60 em breit 31. 2.10 
„3.15 


Für unſere neuen Leſer in Teſchen⸗Schle⸗ 
ſien und Oberſchleſien geben wir den bisher er⸗ 
ſchienenen Teil unſeres Sonntagsromans in 
einem kurzen Auszug wieder. 


Marianne Deter, eine geſchiedene Frau, erhält bei 
der Rücklehr von einer Geſchäftsreiſe die furchtbare Nach⸗ 
richt, daß ihr zweiter Gatte Klaus, ein berühmter Aſtro⸗ 
nom, geſtorben und bereits begraben ſei. Nach einigen 
Tagen erhält ſie die Nachricht, daß auf ein Los ihres Man⸗ 
nes der Hauptgewinn der ſpaniſchen Weihnachtslotterie in 
Höhe von 15 Millionen Peſetas gefallen ſei. Das Los 
trägt die Nr. 32 138. Ein Zehntel des Loſes gehört der 
ehemaligen Magd ihres verſtorbenen Mannes. Im Nach⸗ 
laß des Toten iſt das Los nicht zu finden. Das Grab 
muß werden. Dabei ſtellt es ſich heraus, daß der 
Beerdigte nicht Klaus Deter war. Ein anderer war an 
ſeiner Stelle begraben worden. 

Klaus Deter war geflohen, um Abenteuern des Le⸗ 
bens und der Liebe nachzujagen. Er weiß nichts von ſei⸗ 
nem großen Gewinn. In Aegypten verliebt er ſich in 
Katarina Hobohm, die Tochter eines Großinduſtriellen. 
Sie liebt ihn wahrhaftig, für ihn iſt alles nur ein Aben⸗ 
teuer. 

Marianne Deter hat ihre Enttäuſchung überwunden 
und beſchließt, ihren Mann zu ſuchen. Das koſtet Geld. 
Um es zu beſchaffen, tritt ſie mit dem Bankier Papenburg 
in Verbindung. Sie erhält 50 000 Mark. Papenburg be⸗ 
gehrt Marianne für ſich und begleitet fie auf ihren Reiſen. 
Marianne, froh darüber, das Geld zu erhalten, willigt ein. 
Sie hofft Papenburg ſolange hinzuhalten, bis ſie ihren 
Mann gefunden hat. 

Der Vater von Katarina Hobohm hat über Knut 
Neumeyer, ſo nennt ſich Klaus jetzt, Erkundigungen einge⸗ 
zogen. Niemand kennt einen Aſtronom Knut Neumeyer. 
Es kommt zum Krach. Katarina Hobohm hält zu Klaus 
und beide flüchten nach Neapel. Klaus erhält kurz vor der 
Ahreiſe die Nachricht, daß ſeine Frau weiß, daß er am 
Leben iſt und ihn ſucht. N 

In Neapel ſteigen Klaus und Katarina in demſelben 
Hotel ab, in dem auch Papenburg und Marianne wohnen. 
Am anderen Morgen unternehmen Klaus und Katarina 
einen Spaziergang. Papenburg erkennt Klaus. Marianne 
läßt er in Unkenntnis darüber, daß Klaus im Hotel wohnt. 
Er ſchmiedet einen Plan, um ſich in den Beſitz des Loſes 
zu ſetzen. Katarina kehrt von dem Spaziergang allein zu⸗ 
rück. Papenburg nähert ſich ihr und will ſie über Klaus 
Deter aufklären. Sie weiſt ihn brüsk zurück, glaubt an 
Klaus. 

Papenberg beſucht Marianne auf ihrem Zimmer. 
Aus Angſt, Papenbergs finanzielle Hilfe bei der Suche 
ihres Gatten zu verlieren, gibt ſich Marianne Papenberg 
hin. 8 

Bei der Rückkehr in das Hotel findet Klaus Deter 
einen Brief Papenbergs vor, der ihn warnen und Papen⸗ 
berg zuführen ſoll. Klaus zeigt Katarina den Brief, geſteht 
ein, daß er verheiratet iſt und will mit ihr abreiſen. Es 
kommt zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen beiden. 


(12 Jortſetzung) 

Sie wollte unterbrechen. Doch er fuhr fort: „Biga⸗ 
mie! In Wahrheit doch eine groteske Lächerlichkeit, die 
ſich einige perückengeſchmückte Atome ausgeklügelt haben. 
Denk dir unſere Bigamie vom Aldebaran aus geſehen. 
Dann haſt du das rechte Augenmaß. Glaubſt du wirklich, 
daß fie dann ſehr erſchrecklich unmoraliſch und aufrühre⸗ 
riſch ausſieht? Ich bitte dich, was bedeutet dieſe winzige 
—diſche Trivialität vor der Majeſtät der Größen des Alls. 
Ein Hohn, weniger als nichts. Sieh mich nicht ſo entgei⸗ 
ſtert an. Du tuſt, als ſpräche ich heute zum erſten Male 
ſo mit dir. Habe ich nicht recht? Im letzten Grunde 
ſind doch alle unſere hochnäſigen Einrichtungen und gehei⸗ 
ligten Bräuche und aufgeblaſenen Satzungen nur Aus⸗ 
flüſſe der unwiſſenden Anmaßung, unſere lächerliche Erde 
ſei Mittelpunkt alles Geſchehens. Mittelpunkt!“ Er 
lachte ſpöttiſch auf. „Mittelpunkt in einem faſt Unbegreif⸗ 
lichen, das weder Anfang noch Ende hat. Das unſer Geiſt 
und Auge Jahrmillionen durchfliegen kann, ohne anzufan⸗ 
gen, hineinzudringen. Mittelpunkt in etwas, das über⸗ 
haupt keinen greifbaren Umfang hat!“ 

Er trat auf ſie zu, wollte ſie abſchließend in die Arme 
nehmen, glaubte, er habe fie wiſſenſchaftlich beruhigt und 
überzeugt. Doch ſie wich ungeſtüm vor ihm zurück. „Laß 
das jetzt“, verweigerte ſie bitter jede Annäherung, geiſtig 
wie körperlich. „Denk nicht, daß ich zu klein bin, deinen 
Gedanken zu folgen. Ich bin dir oft gefolgt, das weißt 


du. Aber deine Einſtellung zur Erde ſcheint mir eine 


Ueberhebung und — was du von den anderen behaupteſt 
— eine Anmaßung.“ 

„Nanu? Jetzt auf einmal!“ rief er verblüfft. „In 
Gizeh re" 

Sie rang, ſich zu finden, rang nach einer Stüße und 
einem Halt. Ihre Achtzehn, ihre ungeſeſtigte Jugend, 
hatten den Boden unter ſich verloren, drohten ins Leere, 
in Nacht und Abgrund hinauszuſtürzen. Um ihre wan⸗ 
lende Vernunft lämpfend unterbrach ſie ihn: „Aber Klaus, 
ſprich doch menſchlich! Wir ſind doch nun einmal auf die⸗ 
ſer Welt. Sprich doch nicht ſo von oben herab, ich meine, 
vom Himmel her. Du lannſt mich doch nicht heiraten. 
Begreifſt du das wirklich nicht! Kein Gericht wird ſich um 
den Aldebaran kümmern. Oder um die Majeſtät des 
Alls. Hier auf dieſer winzigen Erde werden ſie uns ins 
Zuchthaus ſtecken. 

„Auch das wäre ſchließlich nur eine verächtliche irdi⸗ 
ſche Angelegenheit.“ 

Da ſchrie ſie faſſungslos auf: „Ich kann da nicht mehr 
mit! Da komme ich nicht mit!“ Und umklammerte mit 
den Händen den Schädel, als drohe er ihr zu zerſpringen. 
„In der Theorie klingt alles was du ſagſt verführeriſch 
und einleuchtend. In der Praxis, in der Wirklichkeit des 
Lebens aber, in die wir doch nun einmal verſtrickt ſind, 


„Rinn dich boch zufaminen — ich bereue doch —“ 


iſt das Wahnſinn, nackter Wahnſinn!“ Sie ſchrie ihm 
noch einmal entnervt entgegen: „Nackter Wahnſinn!“ 

Er ſah ſie ernüchtert an, preßte die willensſtarken 
ſchmalen Lippen feſt zu ſammen. Dann ſenkte er gewohn⸗ 
heitsmäßig die geballten Hände in die Jackettaſchen und 
ſagte ruhig: „Dann find wir in getrennten Welten behei⸗ 
matet. Ich bedaure nur, daß wir es nicht früher erkannt 
haben.“ 

Jetzt ſtürzten ihr die Bäche über die Wangen. Ohne 
die Augen zu bedecken, wie man nur im unerträglichſten 
tragiſchſten Schmerze weint, jammerte ſie erſchütternd auf. 


Er ſtand reglos, wartete. Seine Haltung hatte, trotz ihrer 


Gleichmut, nichts roh Grauſames, nur Erſtauntes. 

Dann fand fie ſchluchzende, aufgewühlte, verzweifelte 
Worte. „Klaus, das kann doch nicht das Ende unſeres 
Glückes fein — all dieſes Wunderbarxen! Hilf mir doch! 
Sieh nicht jo ımbeteilir: da! Plötzlich kann doch nicht 
alles zwiſchen uns aus tilgt ſein, unſere Liebe, als wäre 
ſie nicht geweſen. Hilf mir doch!“ 

Sie ſtreckte kindlich verloren die Arme nach ihm aus. 

„Du ſagſt doch, du kannſt mich nicht heiraten, weil ich 
da irgendwo in der Welt einmal mit einer Frau vor einem 
nichtigen kleinlichen Beamten geſtanden habe.“ Er 
7 0 mit den Händen in den Ttſchen eine verzagte Ge⸗ 

ärde. 

Es geht doch nicht!“ Es war, als wollte ſie die Worte 
in ſeinen verſtockten Schädel hineinhämmern. „Begreiſſt 
du denn das nicht?“ 

„Laſſen wir es dahingeſtellt fein, ob ich es begreife. 
Es kommt hier mehr auf dich an. Was ſoll alſo ge⸗ 
ſchehen?“ 5 

Sie kam wieder zu ihm mit ſchweren flügellahmen 
Schritten und legte beſchwörend die Hände auf ſeine Schul⸗ 
tern. Hob ihm ihr beträntes Geſicht entgegen. Liebſter, 
ich will bei dir bleiben als deine Geliebte“, ſagte ſie und 
ſuchte ſich zu beherrſchen. „Alles will ich tun. Nur — 
ich ſehe dich nicht mehr. Als wären deine geliebten ver⸗ 


* ' a Ta re nz 
ah nn a e ah 


E Zuge hinter Schlekern bervorgen, ft es. 


jedes Weibes ein Schauder ſchüttelt. 


en 


Ich habe 
Angſt vor dir“, bekannte ſie ganz jung. „Wie biſt du im 
letzten Grunde deines Herzens? Sag doch, ſprich, be⸗ 
ruhige mich.“ Und kummervoll aufweinend: „Ich bin ſo 
ratlos und verſcheucht.“ 

„Dumme kleine Wega“, tröſtete er zärtlich und preßte 
ihren feuchten Kopf zwiſchen ſeine Hände. 

„Sag mir eins“, flüſterte ſie, ohne das Geſicht zu he⸗ 
ben — „aber ganz ehrlich“ 

„Ganz ehrlich!“ ' 

„Warum Haft du beine Frau verlaſſen?“ 

„Weil — weil das Leben mit ihr mir zu eng war. 
Ich erſtickte.“ ö 

„Und warum ſchämſt du dich ſo vor ihr, daß du vor 
ihr fliehen willſt?“ 5 1 

Er gab fie frei. „ch jage dir doch daß ich nich vor 
ihr lächerlich gemacht habe“, erwiderte er gereizt. Seine 
ſchmähliche Niederlage wurde wieder demütigend lebendig 
in ihm., „Ich habe dumm und einfältig gehandelt, ſtüm⸗ 


„Und warum ſiehſt du deine Lächerlichkeit und Ein⸗ 
ſalt nicht mit kosmiſchem Gleichmut?“ fragte fie logiſch. 

Er ſtutzte. Dann erwog er ſinnend: „Weil mein Ge⸗ 
hirn, meine Geiſteskraft das iſt, was von mir in die Ster⸗ 
nenwelt hineinſtößt. Das iſt das Ueberirdiſche an mir, 
meine Verbindung mit dem All. Das, was mich zum 
Bürger des Univerſums erhebt. Und jeder Mangel dieſes 
meines Größten, deſſen, was mir das Leben erträglich 
macht, was nicht von dieſer Welt iſt, berührt mich ſchmerz⸗ 
haft, erregt mich, erſcheint mir eine beſchämende Wich⸗ 
tigkeit.“ N 


„Das verſtehe ich“, nickte ſie beglückt. Es war, als 


klammere ſie ſich an alles, was ihr vernünftig, verſtandes⸗ 


gemäß erſchien. „Verzeih, daß ich noch weiter frage. Ich 
muß dich doch klar ſehen. Eins begreife ich nicht. Was 
hat dein Geiſt, das Größte an dir, wie du mit Recht ſagſt, 
mit dem Verlaſſen deiner Frau zu tun? Wie kann darin 
eine Stümperei von dir liegen? Das begreife ich nicht.“ 

„Weil ich einen unverzeihlichen Trugſchluß gemacht 
habe. Ich glaubte, wenn ich mich tot ſtelle, wäre ich für 
ſie tot. Sie hat mich durchſchaut.“ 

„Du haſt dich totgeſtellt?!“ fragte ſie verdutzt. 
meinſt du damit?“ 

„Totgeſtellt, einfach totgeſtellt.“ 

„Ich verſtehe nicht.“ 

„Sie war verreiſt. In Berlin. Da ſieß ich einen ans 
deren, der in unſerem Haufe ſtarb, unter meinem Namen 
begraben und ging davon.“ 

„So, daß ſie annehmen mußte, du wäreſt geſtorben?“ 
Die Worte fielen einzeln, ſchwer, wie zögernde Tropfen 
nieder. 

Er nickt. N 

„Klaus!“ Sie ſtieß beide Arme wie Rammer gegen 
ihn vor. „Nein! Nein!“ 

„Doch. Aber ſie hat es entdeckt, irgendwie. Und der 
Gedanke würgt mich.“ 

Da ging Katarina, ohne die Füße vom Boden zu he⸗ 
ben, ſeltſam gleitend, zum Bette. Doch ehe ſie es erreichte, 
ſtürzte fie nieder. Lag zuſammengebrochen auf den Knien, 
die Schläfe gegen die Bettkante gelehnt, den Kopf dorn⸗ 
übergeſunken. 

Die kurzen Haare wallten über die Stirn und um⸗ 
hüllten das Geſicht wie ein ſeidiger Vorhang. Erſticktes, 
wimmerndes Klagen drang aus ihm hervor. Der Körper 
zitterte wie im Schüttelfroſt. 

„Katarina!“ mahnte er eindringlich zur Beherrſchung 

Sie wälzte den Kopf auf das Bett und preßte das 
Geſicht in die Steppdecke. Ein kurzatmiges Winſeln 
ſtöhnte aus ihrem Munde. 

„Nimm dich doch zuſammen“, bat er ohne Härte. „Ich 
bereue doch ſelbſt meine ſchwachſinnige Torheit.“ 

Da ſchnellte ſie empor. Ihr Geſicht war überſtrönkt, 
das Haar hing wirr. Sie ſah um Jahre gealtert aus. Die 
jungen hellen weichlichblauen Pupillen funkelten, funkel⸗ 
ten ſprühende Empörung. Ihr ſchlanker Knabenkörper, 
der gewachſen ſchien, bebte. 

„Daß ſie es bemerkt hat, bereuſt du? 
war als deine — ſataniſche Gemeinheit? Sonſt nichts? 
Sonſt gar nichts?!“ Vag erinnerte er ſich, daß ſie ſchon 
einmal vor ihm geſtanden hatte wie eine Flamme. Dach 
in Liebe und Hingabe. 

„Ein Unmenſch biſt du. Vielleicht ein Uebermenſch. 
daß du etwas bermagſt und geruhſam weiterleben kannſt 
und liehen und genießen. Daß dich nicht beim Anblick 
Vielleicht Sit du 
aber nur ein verrohter Verbrecher. Kein armſeliger Hoch⸗ 
ſtapler, wie mein Vater glaubt. Ein Hochſtapler iſt gegen 
dich ein Menſchenfreund und Ehrenmann. Du biſt ein 
blutrünſtiger Mörder! Du haſt die Seele dieſer armen 
Frau gefoltert und hingeſchlachtet. Du!“ Sie hob voll 
jungem Abſcheu die Fäuſte. „Vielleicht biſt du ein großer 
Forſcher. Aber du haſt die Erde unter den Füßen verlo⸗ 
ren und damit jede Menſchlichkeit, jede Güte und jedes 
Erbarmen. Und gerade das ſollte doch, dünkt mich, einer 
erwerben, der unſere arme kleine ſchwache Erde kennt wie 
du. Wenn die Größe des Alls nicht in dem, der tief und 
erkennend in fie hineindringt, Größe und über irdiſche 
Güte erſchafft, dann pfeife ich auf ſeine ganze große Ueber⸗ 
irdiſchkeit. Ahnſt du denn gar nicht, was du dieſer Frau, 
die dich liebt, angetan haſt? Du Würger! Mir grant 
vor bir!“ 

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht. Ihr keuchender 
Atem brach ſich an den Handflächen. Es klang wie Nacht⸗ 
wind, den man im Halbſchlaf ganz fern klagen hört. 

Fortſetzung folgt. 
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Die Zeitung im Bild 


Amerikaniſche Stadt unter Waſſer. Die Stadt Jack⸗ Die Rajat: Sportlerin begibt ſich zun alljährlichen ungewöhnlicher Autounſall. Das Auto ſching e 
fen. wurde vom ſteigenden Waſſer des Nebenfluſſes des Training, einer Neuvorker Straße das Straßengeländer durch un 
Miſſiſſippi, Pearl, überflutet. ſtürzte auf das tiefer gelegene Bahngeleiſe, wobei der Ben 

zinbehälter e und das Auto verbrannte. 


Tanzende Mädchen auf der Inſel Bali in der Südſee. N Ein amerikaniſches Auto⸗Gire, das zuſammenlegbare 
: 865 NE Pingel hat und durch die 1 der Stadt geführt wer⸗ 
den lann. 0 A N 


; ö f 1 unismeiſteri N Weibliche Sicherheitspoliziſten, die in Frankreich von 
lieger⸗Abonnement für Schüler. Die Geſchwiſter Die chineſiſche Teunismeiſterin Hon⸗Onig ! ' 
Jill 25 Michael Grenn in Croydon fliegen täglich zur kurzem eingeſtellt wurden. 


Aus der Wofewodſchaft Schlesien. 


Kampfpauſe oder Verständigung? 


ein Nachgeben bei den Junadeniſchen. — 


IJInm deutſchbürgerlichen Lager hat man nicht erwartet, 
daß die Entwicklung der Verhältniſſe im Dritten Reich To 
weitgehende Rückwirkungen innerhalb der deutſchen Min⸗ 
derheit in Polen auslöſen werde. Und wenn irgendwo 
N die Bereitſchaft der Verſtändigung zwiſchen Warſchau und 

Berlin begrüßt worden iſt, ſo war es in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien beſonders der Fall. Hier hat man ſich auf einen 
langandauernden Kampf eingerichtet, der von beiden Sei⸗ 
ten mit beſonderer Heſtigleit geführt worden iſt. In 
deutſchen Kreiſen rechnete man von vornhinein mit der 
Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe und auf die Willensum⸗ 
bildung der „die dort ihre Heimat ſuchten, wo 
fie ie 2 u Iran PR che er er 
der folgenden itsloſigkeit ſich auswirkte. o größer 
war der Zulauf zu den deutſchen Organiſationen und das 
umſo mehr, als dieſe in der glücklichen Lage waren, Un⸗ 
terſtützungen zu zahlen. 


Ms der Nichtangriffspakt Tatſache wurde, glaubten 


nun die deutſchen Organiſationen, daß ihnen in jeder Be⸗ 
Fire freie op? gewährt 1 5 1 ſie Fach „ohne 
Rückſicht auf die Strömung der Zeit, ihre „Ernte“ ein- 
bringen eh Aber bald en Konkurrenz im deut⸗ 
ſchen Lager, die weniger auf finanzielle Auswirkung zu⸗ 
ri war, denn auf ideologiſche, indem ſich ein 
Teil der Katholiken auf keinen Fall mit den Vorgängen 
im Dritten Reich, mit dem Neuheidentum des National⸗ 
ſozialismus, ein 
Führung Dr. Pants ſich gegen die Politik des Volksbun⸗ 
des wandte. Der Geſchäftsführer des Deutſchen Volks⸗ 
bundes, Ulitz, ehemals Demokrat und ſogar der Freimau⸗ 
rei verdächtig, erklärte ſich wenige Wochen nach dem 
| Auſſtieg der Nation“ zum braunen Geiſt und bemerkte 
ſogar, daß die Welt einmal Adolf Hitler als den Erlöſer 
anſehen werde. An die marxiſtiſchen caritativen Organi⸗ 
ſationen ging man mit dem Vorſchlag heran, daß ſie in 
den Genuß weitgehender finanzieller Unterſtützungen ge⸗ 
langen werden, wenn ſie ſich von der Politil der Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeitspartei frei machen. Dr. h. c. Ulitz holte 
ſich dabei eine Abfuhr, wie fie wohl kaum von ihm er⸗ 
wartet wurde. Im e der Zeit hat man ſich zwar der 
„ katholiſchen“ caritativen Verbände, nicht ohne Einwir⸗ 
kung von Reichsſtellen, W aber dafür im deutſchen 


Tager ein Chaos herbeige und einen völligen Zer⸗ 
bebüngeproze eingeleitet. N N 
Wir haben bereits verſchiedentlich auf dieſe Zer⸗ 


ſetzungserſcheinungen hingewieſen und wollen im einzel. 
nen auf dieſe Kämpfe nicht mehr eingehen, beſonders nicht 
auf die Auseinanderſetzungen zwiſchen Volksbund und den 
Jungdeutſchen. Man wird nicht behaupten können, das 
die Jungdeutſchen, trotz ihres Zulaufs, eine gute Führung 
haben. Es iſt durchaus nicht übertrieben, wenn man dieſe 
politiſch ſeinwollende Bewegung mehr als ein Sammel⸗ 
becken des Schaums bezeichnet. Sie hat Zulauf, weil fie 


ech im Gaſſenton übelſter Verleumdungen und Anklagen 


bewegt und findet Beachtung, insbeſondere bei der Jugend, 
weil ſich die ſogenannten Alten des bürgerlich⸗deutſchen 
Syſtems nur ſchwer gegen die Vorwürfe ſchützen können, 
ehne ihre eigene Tätigkeit in ein zweifelhaftes Licht zu 
ſtellen. Wenn auch zugegeben iſt, daß die Tätigkeit die⸗ 
ſer ſogenaunten Alten keinesfalls ſo bedenklich iſt, wie es 
die polniſche nationaliſtiſche Preſſe htben möchte, jo weiß 
ſchließlich jeder, der mit Auslandsorganiſationen in na⸗ 
tionaler Beziehung zu tun hat, daß zwiſchen nationaler 
Förderung, Sicherung des Volkstums und den Gerichts⸗ 


ſchranken der Landesgeſetzgebung nur eine verhältnis. 


mäßig kurze Spanne beſteht, deren Auslöſung ganz dem 
Wohlwollen der Landesbehörden überlaſſen iſt. Man wird 
auch zugeben, daß das, was man hier einer nationalen 
Minderheit als ſtrafwürdig auslegt, von der Landesnation 
ſelbſt gegenüber den eigenen Volksgenoſſen jenſeits ber 
Grenze als eine patriotiſche Tat der Förderung ihres na⸗ 

tionalen Bewußtſeins angeſehen und als Ehrenpflicht be⸗ 

trachtet wird. Man muß ſich aber insbeſondere bei der 
deutſchen Minderheit darüber klar ſein, daß der „Aufſtieg 
der Nation“ ſeit dem Machtantritt des Nationalſozialis⸗ 

mus im Reich, Formen angenommen hat, die ſich nur 
nachteilig für die deutſche Minderheit, beſonders in Pol⸗ 
nich⸗Oberſchleſien, ausgewirkt haben. 

Daß die Suche nach Verſtändigung innerhalb der 
kämpfenden Lager groß iſt, mag begreiflich erſcheinen, 
denn Jungdeutſche, Volksbund, Deutſche Partei und 

Deutſcher Volksblock ringen nach Vereinigung, die nach 
Lage der Dinge einfach unmöglich iſt, wenn nicht ein Teil 

der anderen Organiſationen ſeine Lebensexiſtenz ſelbſt 
aufgibt. Die Deutſche Partei iſt aus der Kampfront aus⸗ 
geſchaltet worden, nachdem ihre „geiſtige Größe“ Chefre⸗ 
dakteur Krull nicht nur aus der Redaktion der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“, ſondern auch aus Oberſchleſten ausgeboo⸗ 
tet wurde. Die Jungdeutſchen als der aggreſſive Teil ha⸗ 
ben ein Sammelbecken von Elementen gebildet, das heute 
keine Bewegung, ſondern nur eine Art Terrorganiſation 
gegen Volksbund und Deutſchen Wohlblock iſt. 

Der letzte Trumpf der Jungdeutſchen aber waren die 
Delegiertenwahlen zur Volksbundgeneralverſammlung, 

wobei kurz vorher Dr. h. e. Ulitz den Freundſchaftsbund 
zur Verſtändigung anbot. Er wurde zwar von den Jung⸗ 
deutſchen ausgeſchlagen, aber darüber hinaus iſt im Lager 


erklären konnte und unter 


Die Kompromißbereitſchaft im Volksbund 
der Jungdeutſchen eine Strömung entſtanden, die dieſe 
Verſtändigung doch will, da deren Mitglieder nicht mur 
aus den Unterſtützungsmaßnahmen ausgeſchaltet jondern 
auch aus dem Volksbund, mangels „deutſcher Son 


ausgebootet werden. Wer die Finanzen Hat, 
auch über das Deutſchtum und die deutſche 
Aus vielen Teilen der Wojewodſchaft kommen Kg 


zu 
kann geſpannt ſein, in welcher Richtung er ſich 
wird. Die Sende ber Jungdeutſchen ſcheint im Kampf 
gegen den Volksbund geſchlagen zu haben, auch wenn es 
den Anſchein erweckt, daß ſie im Augenblick gegen den 
Volksbund Steger find. 


Oberſchleſien. 


Es lracht im Gebälk! 

Daß ein ſogenannter „Volksbund“ gegen das Volt 
feine Exiſtenz friſten will, mag auch als ein Zeichen unſe⸗ 
rer Zeit regiſtriert werden. Der „Aufbruch der Nation“ 
innerhalb der deutſchen Volksgruppen in Polen zeitigt 
jedenfalls ſonderbare Früchte. Wir haben über die Freund⸗ 
lichkeiten, die zwiſchen den ſogenannten „Syſtemleuten“ 
und den „Jungdeutſchen“ bisweilen an ihren „ bun⸗ 
gen“ ausgetauſcht werden, wiederholt berichtet. Nicht un⸗ 
ſere Schuld iſt es, wenn wir uns mit dieſen Patentdeut⸗ 
ſchen erneut beſchäftigen müſſen. Wir tun es, nur um zu 
zeigen, wohin eine künſtliche „Volksgemeinſchaft“ auf Be⸗ 
ſehl auswärtiger Kräfte führen muß. In einer der letz⸗ 
ten Mitgliederverſammlungen des chen Volksbundes 
kam es zwiſchen Alten und Jungen zu einem jo „liebevol- 
len Krach“, daß die Delegiertenwahlen nicht t 


werden konnten. Aus Rache, daß die Volksbundbojowka 


ſche Etappe zurück; ſchen, fein Von in Schl äben 
be Schiehat Mleriaffenb. Und um fit) eine Rehe ſo⸗ 
will man die 


b. aug chließen. Als Mr 


genannter Jungdeutſcher zu ent 
„Neudeutſchen“ ausſchalten, d. 
ſter hierzu hat man ſich die Jungdeutſchen Reichling, Drzy⸗ 
mala und Joſchke ausgeſucht, wohl deshalb, weil fie in 
der letzten Mitgliederverſammlung die Wortführer der 
Jungdeutſchen waren Man geht aler im Reinigungspro⸗ 
zeß weiter, indem man bei allen Mitgliedern eine auf 
zwei Jahre rückwirkende ernſthafte Nachprüfung vorneh⸗ 
men wird, wieweit ſie „würdig“ ſind, Mitglieder des 
Volksbundes zu ſein. Spät kommt man, aber man komt 
doch. Man will ſich nämlich der Unterſtützungsbezieher 
entledigen und deshalb die Säuberungsaktion. Die Moh⸗ 
ten haben ihre Schuldigkeit getan, man braucht fie nicht 
mehr! Stimmwieh iſt nach der Verfaſſungsreſorm nicht 
mehr erforderlich, darum kann man ſich auch Unterſtützun⸗ 
gen ſparen. | 
Aber wenn die Syſtemb etwas „Neues“ ſchaf⸗ 
fen, jo werfen fie auch dem ge einen Knochen hin. Die 
Abteilung VI wird aufgelöſt, über die Vorgänge, die zur 
Auflöſung führten, werden wir noch kleine niedliche „Din⸗ 
erchen“ erzählen aber ſpäter einmal. Boshaſte Zungen 
behaupten, daß auch der Geſchäftsführer des Deutſchen 
Volksbundes jetzt die Naſe voll hat. Er will den Trüm⸗ 
merhaufen gern den Jungdeutſchen überlaſſen, damit fie 
die Bankrottmaſſe vor dem Ablauf der ſer Konven⸗ 
tion liquidieren ſollen. Dr. Ulitz iſt der Anſicht, daß nach⸗ 
dem man mit der aufgebrochenen jungen Generation bei 
der Volksbundjugend einen ſo heilloſen Unfug angerichtet 
hat, es an der Zeit iſt, auch mit dem Volksbund abzubauen 
Und wer iſt für dieſe W gabe am geeignetſten? Die Jupg⸗ 
deutſchen, die an die vollen Krippen wollen und leere Troͤge 
vorfinden werden. In der deutſchen Minderheit Polniſch⸗ 
Oberſchleſiens hat ſich jedenfalls der „Aufbruch der Na⸗ 
tion“ „glänzend bewährt“, mehr ſolcher Erfolge Ulitz' und 
der Beweis iſt erbracht daß man zunächſt nur den Charak⸗ 
ter und dann das Volk perliert! 


Der „Boltswille“ vor Gericht. 

Vor Monaten veröffentlichte der „Volfswille“ einen 
Aufruf der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, der zur 
Sammlung für den Matteottifonds agitierte. In einem 
Paſſus, der die politiſchen Verhältniſſe in Polen betraf, 
ſah der Staatsanwalt eine Verächtlichmachung polnischer 
Staatseinrichtungen und die fragliche Nummer des 
„Volkswille“ verfiel der Beſchlagnahme. Am Freitag 
hatte ſich nun Genoſſe Pawellek, der Verantwortliche des 
„Volkswille“, wegen dieſes Aufrufs vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. Nach einer ſehr regen Verhandlung wurde 


Genofje Pawellel freigeſprochen: er geht bemmächft: ym 


Militär und das Gericht hat dieſes 


bei Auszahlung weiterer Sterbeunterſtützungen 
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ſowie den Umſtand, 
daß Pawellek bisher nicht beſtraft iſt, in Betracht gezogen. 


Auf zur Maidemonſtratſon! 

Die oberſchleſiſchen Bezirksleitungen der PPS und 
DSA rufen noch ei a ne pr 
Nach ſechsjähriger Wirtſchaftskriſe en ma nde 
e e werden, daß die breiten Maſſen zur 
ſozigliſtiſchen Idee ſtehen und in der Verwirklichung der 
gehalten Forderungen allein eine Ueberwindung von 
und Glend erwarten. 
Im rg tri 
Teilnehmer ſich zu 
und die Sammlungsſtellen fi Pl 
ſehen. Um 10 Uhr erfolgen die Anſprachen der Genoſſen 
Dr. Ziolkiewiez, Dr. Glücksmann und Stanczyk, worauf 
ſich der Umzug durch die Stadt vollziehen wird. 

Die Kattowitzer Teilnehmer ſammeln ſich bis MR 
Uhr im Zentralhotel, dann Abmarſch nach dem Ring, dort 
Ve mit anderen Gruppen, worauf der Marſch 
nach dem Redenberg erfolgt. f ** 

Rybnik, Pleß und Myslowitz ſammeln ſich die 
Kreiſe zwiſchen 10 bis 


iet findet die Maidemon 
rg ſtatt, wo bis 10 Uhr alle 
verſammeln haben. Die Abmarſch⸗ 


gu er⸗ 


11 Uhr an den Ringen, von wo 
aus dann der Marſch durch die Städte erfolgt. 

In Radzionkau trifft ſich ein Teil des SPreifes 
Schwietochlowitz und der ganze Kreis Tarno⸗ 
wiß, dort Demonſtrationen und Anſprachen zwiſchen 2 
und 3 Uhr. Sprechen werden Genoſſe Janta und Sieggrt. 

Außer den Demonſtrationen finden in Kattowitz 
und Königshütte abends beſondere Muſikaka⸗ 
demien ſtatt, die durch Feſtanſprachen, Vorträge und 
Arbeiterchöre ausgeſtaltet ſind. Näheres ſiehe Vereins 
kalender! 


VEAB Chorsow. 
Aus Anlaß des Weltfeiertags der Arbeit veranſtaſten 


wir eine 

Proletariſche Feierſtunde. 
Gutes Konzert. Geſang. Rezitationen. Feſtreduer: 
Sejmabg. Gen. Glücks mann. Beginn 19.30 Uhr. 
Zur regen Beteiligung aller Genoſſen, Gewerkſchafter, auch 
aus der näheren Umgebung, fordern wir hiermit auf. 
Der Ortsvorſtand 


Teſchen⸗Schleſien. 


Niigliederverſammlungen 
bes ſozialdemoktatiſchen Wahlvereines „Vorwärts“. 


Der genannte Verein veranſtaltet in folgenden Orten 
Mitgliederverſammlungen, in denen der ge⸗ 
weſene Sejmabgeordnete Genoſſe Adam Ciolkos; 
aus Tarnow Vorträge über die neue polniſch⸗ 
Verfaſſung halten wird: 

seyn. Am Montag, dem 6. Mai, um 6 Uhr im 
Gaſthaus Boguſch (Seybuſcherſtvaße) 

Alexanderſeld. Am Dienstag, dem 7. Mai 1935, um 
7 Uhr abends im Alexanderfelder Arbeiterheim. 

Nikelsdorf. Am Mittwoch, dem 8. Mai d. J., um 
7 Uhr abends im Gaſthaus Huppert im Zigeuner⸗ 
wald. 

Altbielitz. Am Donnerstag, dem 9. Mai d. J., um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des H. Andreas Schu⸗ 
bert in Altbielitz. 

Kamitz. Am Freitag, dem 10 Mai l. J., um 7 Uhr 
abend im Kamitzer Gemeindegaſthaus. 

Bielitz. Am Samstag, dem 11. Mai d. J., um 7 Uhr 
abends im Arbeiterheim. 

Lobnitz. Am Sonntag, dem 12. Mai d. J., 
510 Uhr vormittags im Gaſthaus der Frau Sir 
ſanna Lenkner. 

Oberkurzwald. Am Sonntag, dem 12. Mai d. J., 
um %4 Uhr nachmittags im Vereinszimmer des Arhei- 
ter⸗Konſumvereins. 

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, zu dieſen lehrreiche) 
Vorträgen vollzählig zu erſcheinen! Der Vorſtand. 


— — 


Kino „Apollo“, Bielſto. Ab Sonntag, den 28. April, 
die pikante Komödie „Hoppla“ mit Clara Bow. 


Bielitz. Einbruchsdiebſtähle. Der Ober- 
leutnant Joſef Jonak aus Bielitz erſtattete bei der Polizei 
die Meldung, daß unbekannte Täter mittels Nachſchlüffel 
in ſeine verſchloſſene Wohnung eingedrungen ſind und 
einen Herrenmantel ſowie ein Paar Schuhe ſtahlen. 

Am 25. d. M. drangen in der Nacht unbekannte Täter 
in das Kolonialwarengeſchäſt der Emilie Donocik in Mab- 
dorf und ſtahlen eine größere Menge Zucker, Schokolade 
und Tabakwaren. 


. d ] . ALARTTEETTE 
Verein Sterbekaſſa in Bielſko. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß am 21 
April d. J. das Mitglied Nr. 103 Herr Ludwig 
Laska aus Komorowiee im 65. Lebensjahre verſtorben 
iſt. Ehre ſeinem Andenken. 

Die 236. Sterbemarke iſt zu bezahlen. 

Wir erſuchen unſere Mitglieder höflichſt, 


die fälligen 
Sterbebeiträge eheſtens einzahlen zu wollen, 


damit uns 

unnötige 
Schwierigkeiten erſpart werden. Auch machen wir darauf 
aufmerkſam, daß der Jahresbeitrag f 


für das vergangene 
Jahr zu bezahlen iſt. Der Vorſtand. 


Not 


ſtrution in 


um 


Sau. - 


Nr. 115 (Beiblatt) 


Chr. Commisverein 
3. g. U. in Lodz 
Nawrot Straße 23 


Donnerstag. den 2. Mai 
d. J, um 20 Uhr im 1. und 
um 2% Uhr im 2. Termin, fin« 
det im Vereinslokal die 


ordentliche 


Generalverfammlung 


mit folgender 1 ftatt: 1. Eröffnung, 2. Wahl 
ber Be} ern re ne 4. Entlaſtung der 
bisherigen Verwaltung, 5 Wahlen und 6. Anträge. 
Um pünktliches Erſcheinen erſucht die Verwaltung. 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe und Schmuckſachen, Uhren und plat⸗ 
9817 Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige 
Preiſe. 


W. Szymanski, Lodz, Gluwna 41 
Drahtzäune, . tee 


zu ſehr t J Preifen 
ampfiehlt die Firma 


Rudolf Jung, Lödz 


Wölczanska 151, Tel. 128.97 
Segründet 1894 Gegründet 1894 


Heilanſtalt 


Betritauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 
Spezialärzte 
und zuhnärztliches Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


8 Konſultation 3 Zloth 
Dr. med. 


A. Kleszczeiski 


Chirurg Urulog 
Krantheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 


Narutowicza 16 (piſſuoſtiego 76) 
Tel. 127-79 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Heilanſtalt 


mit ſtändigon Betten für Kraule auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


Petritauer 67 Telephon 127:81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakowſkt 
Biliten nach der Stadt an. 


Spezialärztliche 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaftraße 1 Tel. 122:73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
— Harn⸗ und Hautkrankheiten. Sexuelle 
Uinstiintte (UAualhſen des Blutes, dor Ausſchei⸗ 
dungen und des Harus) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Jür Damen 


beſonderes ke ah 3 Zloty. 


Wartezimmer 


Loder Volkszeitung — Sonntag, den 28. April 1935. 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


nbeumatiſche Arantdeiten 
Sienkiewieza 40 Tel. 146-11 


Empfüngt von 4.30 bis 7 


Phhſitaliſche Therapie. 


Heilanſtalt „OMEGA“ 


Keizte⸗ ves nne u. zahnärztl. Kabinelt 
lomna 9 Tel. 142 42 
Die eee iſt Tag und Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie 
Konſultation Zloty 3.— 


Dr med. S. Kryfska 


Sbezlalürgtin ſ ite 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Irauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 9—4 nachm. 


Sienkiewicza 34 Tel. 146-10 


Dr. med. Heller 


Sppinlarzt für Haut- und Gefthlecptektankgeiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 112 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hollanſtaltsnnoſſe 


für veneriſche u. 


Venerologiſche i 


Hautkrankheiten 
Heilanitalt wurde übertragen 
nach der 
Zielona 2 (petritauer 47) 
Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. Klinger 


Spezialift Be ſexuelle Krantheiten, 
benoriſche und Hauttranthettan 


Andrzeja 2 Tel. 13228 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abonde 


Dr. med. P. BRAUN 


zurüclgelehrt 
Spezialarzt für Haut⸗ und veneriſche Krantdeiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 


o 
Zahn⸗Klinit 
exiſtiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. PRUS5S 
Biotelowite 142 del. 178-06 


Preiſe bedeutend ermüßigt 


T —»— ĩ˙ yYↄ ĩ˙ 111K 


Unlängſt erfolgte die Eröffnung des 


Nanufaltur⸗ und 


Galanteriewarengeſchäftes 
„ RICHARD KUK 


in der Limanowskiego-Strasse 28, Saus J. Elsner 


2 Minuten vom Baluter Ring. 


Ich führe zu dilligſten Fabrikspreiſen: 


Wollſtoſſe 


für Kleider, Koſtüme, Mäntel 


Strümpfe, Soden, Sweaters, Pullovers, Handſchuhe, Wüche 
für Damen, Herren und Kinder, Taſchentücher, Geibentwäldhe, 


Modernite Krawatten und Taghemden 


Meine feſten Sabi ele ſind die Gewähr dafür, daß die 7 Kundſchaft 
Beſichtigung ohne Röuf wass * 
EEE 


4 


An die Einwohnerſchaftde⸗ Nordens - 


von Lodz 


unnnanmmhunmunmunenummumaunmum 


%%%. 


Seidenwaren 


bemuftert und glatt 
für Bluſen, Kleider, Koſtüme 


Weißwaren 


jeder Art. 


für Herren. 


nicht t übervorteilt wird. 
Aufmerkſame Bedienung. 


C 


Junger Mann 


mit beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen kann ſich melden. 
Photoamateur wird bevor 
zugt. Mo? ſagt die Ge 
ſchäftsſtelle der „Lodzer 
Vollszeitung“ 


Hunderte 
von Kunden 


überzeugten ſich, daß 
jegliche Tapezlerarbeit 
am beſten u. bil⸗ 
ligiten bei annehm- 
baren Antensahlungen 


nur bei 


P.WEISS 
Sientieisng 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird 
Achton Sie genan 
auf angegebene Abdreile! 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobser 
VBoltsseitung“ 
haben Erfolg !! 


Blumen: 


Monatskalender für den Blumengarten 
Aufzucht und Pflege der Roſen 

Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck 
Pflanzen und Vermehrung 
Dahlien buch 
Zimmergärtn eri 


=» „ 2 
„ „ „ BV 
K. 

m 1 ¹·wm 121 „ „ 


Blumenbind ere 

Schattenpflanzen " 

Schling⸗, Rang⸗ und Kletterpflanzen N 
O b ſt bau: 


Monatskalender für den Objtbau . - » = 
Veredelung des Obſtes ra 
Bulhobitbaun . » = “En n ner 
Schnitt des Steinobfi® -. - » -» ur.» 
Schnitt des Kernobſtes m 


Buch⸗ u. 


Wu r „ „ „ 


1 Pratiiſche Handbü jcher fü r Gartenfreunde 


Spalier⸗ und Zwergobſe . . 1.—.90 
81.90 Düngung der ⸗Obſtbäumee » „% —.90 
„ —.90 Diverſe: 
" = Tomntenbüchlein. » » =» =... 5 „ 90 
n 50 Spargelb au „ „„ RE „ — 20 
n 25 Kultur der Erdbeere . „ — 90 
n Ein Unſere Beerenfträuder . . 3 „ — 90 
n Der Weinſtock und feine Pflege : 9 5 „ — 90 
„ 90 Fruchtſaft⸗ und Süßmoſtbereitung. » „ 90 
„ —M | Das Dörren des Obſtes und der Gemüſe. „ 90 

Obſt⸗ und Beerenwein bereitung „ 4.— 

Das Einmachen der Früchte „„ „ — 90 
„ —90 Das Gewächshaus „ — 90 
„ —20 ı Das Miſtbeet er „ 1.80 
„ 90 Die Gartenbewäſſerung. . SER u. 1,80 
„ — 90 Betonarbeiten im Hof und Garten „ 1.80 
„ — 90 | Waſſerverſorgung und Stahlwindturbinen „ —R0 

Borrätig im 


Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109. 


Zu vermieten 


3 Zäden mit Wohnung, 
1 gr. Zager mit Keller, 
1 Keller. 


Kilinſtkiego 121, Tel. 218.20 


Soeben erſchienen zwei neue Broſchüren 


Dokumente zum Wiener 
Schutzbund⸗Prozeß 


herausgegeben von der internationalen 
Unterſuchungskommiſſion 


Nacht über Oeſterreich 


von Rarl Heinz 
Preis jeder Broschüre 31. 1.— 


Erhältlich in der 
„Vollspreſſe“, Petrikauer 109 


Die über ſichtlichſte Juntzeilſchrin 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Gr. 
pro Woche 
Zu beziehen durch 
| „Volkopreſſe“, Doteikaner 109 


> 2: Sit —ͤ— — . AT 
Malulatur 

(alte Zeitungen) 
40 Groſchen für das Kilo 


verkauft die „Lodzer Voltszeitung“ 
Petrikauer 109 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater: Heute 4 Uhr „Golgatha“ 
8.30 Uhr „Der Kiebitz“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr Odmlodzony Adolar 

Capitol: Süß, der Jude 

Casino: Der träumende Mund 

Europa: ABC der Liebe 

Grand»Kino: Das Herz der Indianerin 

Luna: Das lustige Kabarett 

Metro u. Adria: Polizeimeister Antek 

Miraz: Frühlings-Erwachen 

Palace: Ich will nicht wissen, wer du bist 

Przedwiosnie: Jungwald 

Rakieta: Ein Stern fällt vom Hmmel 

Sztuka: Ein Lied für dich 


At. 115 e ee 


Am l. Mai 
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Anton Sſemjonytſch ging im Moskauer Kulturpark 
ſpazieren. Da er erſt vor wenigen Tagen aus der Pro⸗ 
vinz gekommen war, bedeutete jeder neue Eindruck für ihn 
ein großes Erlebnis. Morgen ſollte Anton Sſemjonytſch 
feine Stelle als Meiſter in der Schuhfabrik „Roter Okto⸗ 
ber“ antreten. Ab morgen gab es viel Arbeit. Doch das 
heute gehörte noch ihm. Es ſah ſo aus: ein erſter zarter 
Frühlingstag mit Bäumen, überſät von kleinen grünen 
Vaaltinoſpen. Und ein Himmel, mattblau, licht, ſonnen⸗ 
vergoldet und durchzogen von weißen Wolken. Sſemjo⸗ 
mil ging das Herz auf. Was für ein Tag! Als er 
eine Stunde die weite Wildnis des Parks durchquert hatte, 
packten ihn Hunger und Durſt Er brauchte nicht lange zu 
fachen. An der nächſten Wegbiegung lud das hohe weiße 
Schild eines Gartenreſtaurants die Vorübergehenden ein, 
echten Bohnenkaffee mit Schlagſahne“ für einen Rubel 
zu genehmigen. 
h „Das habe ich mir gerade jo gewünſcht,“ ſtellte Mei⸗ 
er Sſemjonytſch innerlich befriedigt ſeſt. Trat ein und 
ging mit jeften Schritten auf den nächſten Tiſch zu, an 
dem nur ein Menſch ſaß. Daß dieſer Menſch eine Frau 
war, konnte Anton Sſemjonytſch erſt ein Weilchen ſpäter 
entdecken. Denn der Menſch ſas ganz vergraben hinter 
dem rieſigen Zeitungsformat der „Prawda“. Meiſter 
Anton beſtellte ſich den „echten Bohnenkaffee mit Schlag“ 
ind ließ, während er auf das Getränk wartete, ſeine Au⸗ 
gen umherwandern Ueberall gab es . Tiſche, 
Kinderlachen ſchwang ſich durch die frühlingsleichte Luft, 
Pärchen hielten ſich Hand in Hand, Vernünftigere ſahen 
mit wohlwollendem Lächeln an ihnen vorbei, den kleinen 
blauen Wölkchen ihrer Zigaretten nach. Da war ein 
Glanz, eine Süße, eine Zärtlichkeit über den Dingen — 
6 Nur die Frau am Tiſche Anton Sſemjonytſchs, die 
jetzt die Zeitung ſinken ließ, machte ein ernſtes Geſicht. 
Sorgenvoll grub ſich eine Falte zwiſchen ihre Brauen, 
mit leichtem Seufzer ſchob ſie das Blatt fort und griff 
nach der Kaffeetaſſe. „Warum fie nur eine jo büſtere 
Miene zur Schau trägt,“ dachte Sſemjonetſch „Ohne dieſe 
Falte wäre ſie ein ganz herziges Täubchen.“ Meiſter An⸗ 
ton ſetzte die heimliche Muſterung fort. Nach ſeiner 
Schätzung mochte die Unbekannte achtundzwanzig bis drei⸗ 
ßig Jahre zählen. Sie ſchien groß zu ſein, war feſt ge⸗ 
kaut, und unter ihrer blauen Mütze ſah das Haar, hell wie 
Weizen, hervor Das Kleid, das ſie trug, war aus wei⸗ 
chem Stoff eng ſchmiegte es ſich ihr an. Sſemjonytſch, 


trunken hatte, faßte ſich ein Herz. „Das iſt ein Tag 
heute, Bürgerin, was? Da muß auch der Verdrießlichſte 
des Lebens froh werden.“ Sein Gegenüber ſah ihn raſch 
Rund kurz aus kühlen Augen an. „Ja, es iſt ſchön. Nicht 
nur hier — auch auf dem Land. Eben habe ich geleſen: 
man beginnt bereits überall mit der Frühjahrsausſaat.“ 
„Nun, alſo, Bürgerin, warum machen Sie da ein ſo 
kummervolles Geſicht.“ — „Ich dachte an die Maſchinen. 
(Sie find immer noch nicht gut genug. Nirgendwo. In 
der Landwirtſchaft, in der Induſtrie. Auch bei uns in der 
Fabrik haben ſich wieder Mängel herausgeſtellt. Man weiß 
nie Sabotage, ſchlechtes Mateiral oder fehlende Qualifi⸗ 
kationen der herſtellenden Ingenieure und A.⸗eiter.“ 
Meiſter Sſemjonytſch rückte intereſſiert näher. „Sie 
arbeiten in einer Fabrik — Genoſſin?“ — Die Frau 
nickte. „Ja. Und Sie — Genoſſe?“ — „Ich trete mor⸗ 
gen in der Schuhfabrik „Roter Oktober“ als Meiſter ein. 
Bis jetzt war ich in der Provinz. Ich habe mich ſehr auf 
Moskau gefreut.“ Die Frau ſah ihn an, lächelte. „Täub⸗ 
chen“ durchrieſelte es Anton Sſemjonytſch, „du biſt ja 
höchſtens vierundzwanzig. Und was du für Zähnchen halt. 
Kleine, weiße Glitzerzähnchen.“ Laut aber ſagte er: „Ha⸗ 
ben Sie nicht Luft, Genoſſin, ein Stück ſpazieren zu gehen 
und mir die Sehenswürdigkeiten dieſes Parks zu zeigen? 
Ich heiße Sſemjonytſch, mit Vornamen Anton“ Das 
Lächeln der Frau vertiefte ſich. „Gern, Genoſſe. Ich bin 
Darſa Michailowna. Kommen Sie.“ 

Sie zahlten, ſtanden auf, gingen. Darja Michaflowna 
führte Anton Sſemjonytſch in jene Allee des Kulturparls, 
genannt „Heldengalerie der Stoßarbeiter“. Aufmerkſam 
betrachtete Sſemjonytſch die einzelnen Plaſtiken. Plötz⸗ 
lich rief er erfreut: „Sieh da, der Iwan Petrowitſch. Den 
kenn ich auch. Ein guter Arbeiter. Früher hat er ein 
bißchen viel getrunken. Wird ſichs wohl abgewöhnt ha⸗ 
ben.“ Meiſter Anton fühlte ſich immer heimiſcher in 
Moskau. Nun hatte er einen Bekannten entdeckt. Und 
an ſeiner Seite ging eine blonde feſte Frau, mit ſtraffem 
Schritt und klugen Augen. Darja Michailowna blieb 
plötzlich ſtehen, atmete tief die weiche Luft. Griff nach 
einem kleinen grünen Zweig, betrachtete ihn nachdenklich. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
[Ubonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
| und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; 
Aus land- monatlich lern 4.— jährlich Zloty 72.— 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


demonſtrieren wir gemein⸗ 
ſam mit der Arbeite rſchaft 
der ganzen Welt 


nachdem er den erſten Schluck ſahnegeſüßten Kaffees ge⸗ 


und Voltsbetrug! 


Meiſter Siemionytich kommt zu ſhät. 


Eine Totwieteuffiihe Liebes geſchichte. Naherzähtt von Katia. 


„Nett von Ihnen, Genoſſe, daß Sie mich an all dies er⸗ 
innert haben.“ Sie machte eine weitausladende Hand⸗ 
bewegung. „In Frühling, Sonne, junges Grün. Ich 
hätte es 155 13 5 Be 5 gi hei ine 5 5 
ganz überſehen.“ Sſemjonytſch gri utſam ar⸗ 
jas Arm. „Arbeiten iſt gut, Genoſſin. Arbeiten iſt not⸗ 
wendig und nützlich. Aber dies da, ausruhen, fühlen, ſtill⸗ 
halten und ſich ſacht auftun dem Neuen, Schönen Blühen- 
den — das iſt auch gut und richtig.“ Darja Michailowna 
ſchwieg. Aber das Lächeln war noch immer auf ihrem 
Geſicht. Und die Falte zwiſchen den Brauen — fort, wie 
ausgelöſcht. 

Die Zeit verran. Am Himmel zeigten ſich kleine rote 
Abendwolken. „Nun muß ich heim,“ ſagte Anton Sſem⸗ 
jonytſch. „Wie ſchade. Aber ich möchte mich ausſchlafen. 
Ich darf morgen früh nicht zu ſpät kommen. Das erſte⸗ 
mal ſchon ganz und gar nicht. Doch erſt bringe ich Sie 
nach Hauſe, erlauben Sie, Genoſſin?“ Darja Michai⸗ 
lowna hatte nichts dagegen einzuwenden. „Fahren wir 
mit der neuen Unterg m?“ — Michailowna ſchüt⸗ 
telle den Kopf. „Von dort iſt es zu weit nach meiner 
Wohnung Nehmen wir den Trolleybus.“ Troßdem An: 
ton Sſemjonytſch gern die Untergrundbahn ausprobiert 
hätte, war er doch nachher mit dem Trolleybus ſehr ein⸗ 
verſtanden. Er war nämlich geſtopft voll, und die win⸗ 
zigſte Erſchütterung genügte, um ihn dicht an Darja Mi⸗ 
chailowna zu preſſen. Den Duft zu ſpüren ihrer Haut, 
ihres Haares und ihres friſchen vollen Mundes. 

Sie ſtanden vor der Haustür von Michailowna. 
Darja gab ihm die Hand. Warm lag ſie in der ſeinen. 
„Wollen Sie nicht noch eine Taſſe Tee bei mir trinken, 
Genoſſe?“ Darja Michailownas Stimme klang gelaſſen 
und ruhig. Anton Sſentjonytſch zögerte einen Augenblick. 
„Es iſt ſchon halb neun. Ich habe noch einen weiten Weg 
Keinesfalls darf ich morgen zu ſpät kommen. Ich ſagte 
es ſchon, Täubchen.“ Wieder lächelte Darja Michailowna 
„Aber das ſollen Sie auch nicht. Eine Taſſe Tee, ein Zi⸗ 
garettchen. Wir plaudern ein wenig. Wie haben Sie 
heute nachmittag gejagt, Genoſſe? Arbeiten iſt gut, tt 
notwendig und nützlich Aber auch ausruhen, fühlen, ſich 
auftun dem Neuen Blühenden — das iſt auch gut und 
richtig.“ Anton Sſemjonytſch hatte nichts mehr einzu⸗ 
wenden. Wortlos legte er ſeinen Arm um die feſten Schul⸗ 
tern Darja Michailownas und ging mit ihr. Als er fie 
verließ, ſchlug es vom Kreml Mitternacht. 

Der Wecker klingelte. Meiſter Anton Sſemjonytſch 
drehte ſich auf die andere Seite. Noch fünf Minuten. 
Schön wäre es geweſen, beim Erwachen Darja in ſeinem 
Arm gelegen hätte. Sie war ein Staatsweib. „Täub⸗ 
chen“, flüſterte er in jenem ſachten Dämmerzuſtand zwi⸗ 
ſchen Tag und Traum. Dann aber fiel ihm alles ein. 
Die Schuhfabrik „Roter Oktober“ und daß bort ſein erſter 
Arbeitstag begann. Mit beiden Beinen fuhr Sſemjonytſch 
aus dem Bett, wuſch ſich, zog ſich an, aß etwas, alles in 
raſender Eile. Vier beſetzte Trolleybuſſe fuhren an ſeiner 
Naſe vorbei. Die Eile hatte nichts gemitzt. Anton kom 
zu ſpät Genau um eine halbe Stunde zu ſpät. 

Mit wenig freundlichen Mienen wies man ihm in 
der Schuhfabrik „Roter Oktober“ feinen Werkplatz an. 
Meiſter Anton lachte das Herz, als er den neuen Arbeits⸗ 
ſaal erblickte. Vier reihen nagelneuer funkelnder Maſchi⸗ 
nen in einem rieſigen Raum, über glitzerndem Betonbo⸗ 
den ſchoß das Sonnenlicht. Wie ſchön hätte dieſer Augen⸗ 
blick ſein können, wenn, ja wenn die finſteren Blicke der 
anderen ringsum nicht geweſen wären. Da trat auch 
ſchon der Auſſeher ſeiner Abteilung auf ihn zu. „Die 
Genoſſin Direktorin wünſcht Sie in der Mittagspauſe zu 
ſprechen.“ Weiter nichts. Ging weiter. Ankon kratzte 
ſich hinterm Ohr. Verflucht. Honigſüßes würde ſie ihm 
wohl nicht zu ſagen haben, die Genoſſin Direktorin. Eine 
Frau alſo leitete den Betrieb. Mußte was los ſein mit 
ihr. Denn das hatte der erfahrene Blick Sſemjonytſchs 
ſofort erkannt: der „Rote Oktober“ war vorbildlich orga⸗ 
niſiert, alles arbeitete mit Disziplin und Haltung, alles 
funktionierte „wie am Schnürchen“. Meiſter Anton 
ſeufzte, wenn er an die Mittagspauſe dachte. Wäre nicht 
nötig geweſen. Allerdings — eine Sekunde wagte er nicht 
zu atmen bei der Erinnerung an die Süße dieſer Nacht. 

Fabrikſirenen kündeten die Mittagspauſe. Meiſter 
Anton legte den Arbeitskittel ab, wuſch ſich die Hände, ließ 
ſich bei der Genoſſin Direktorin melden. Zehn Minuten 
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Rüftet zum Weltfeiertag der Arbeiterſchaft! 


Gegen Krieg und Faſchismus! 
Für eine beſſere Zulunſt unſerer Jugend! 
Für Freiheit und Sozialismus! 


Für Brot und Arbeit! 
Gegen Völterhetzung 


Da ſaß 


mußte er warten. Dann rief man ihn herein. D 

ſie. Hinter großem Schreibtiſch. Eine Hand auf der 
Platte, die andere in der großen Taſche ihrer braunen 
Lederjacke. Im blonden Haar, mit kühlen grauen Augen, 
in denen es jetzt ſpöttiſch⸗luſtig aufzuzucken begann. Darja 
Michailowna! 

Anton Sſemjſonytſch drehte die Mütze zwiſchen den 
Fingern. Wußte nichts zu ſagen. Schließlich, verlegen 
ſtotternd: „Genoſſin Direktorin, es — es tut mir leid —“ 
Die Direktorin der Schuhfabrik „Roter Oktober“ winkte 
ab. „Zu ſpät gekommen, Genoſſe Meiſter, gleich am er, 
fien Tag. Kein guter Anfang.“ Sſemjonytſch ſenkte den 
Kopf. Er ſah nicht das heitere Zucken in den Mundwin⸗ 
keln Darja Michailownas. Sie fuhr fort: „Noch nicht 
lange in Moskau, wie? Heh — gebummelt? Geſtern?“ 
Er ſah hoch. Rot das Geſicht. Da lachte ſie. Ein tiefes 
klares Lachen. Stand auf, trat zu ihm. Legte leicht die 
Hand auf ſeine Schulter. „Wird bei dem einenmal blei⸗ 
ben, Genoſſe, ja? Pünktichkeit muß ſein. Das andere 
auch. Das weiß ich jetzt. Kann doch noch öfters vorkoni⸗ 
men, ſpazieren — und fo, wir zwei, nicht? Aber deswe⸗ 
gen — keine Nachäſſigkeit in der Arbeit. Sonſt, Ge⸗ 
noſſe —“ Darja Michailowna, die Direktorin der Schuh⸗ 
jabrif „Roter Oktober“, macht ein ſtrenges ſachliches 
Geſicht, „ſonſt müßte ich den Fall der geſamten Belegſchaft 
vortragen und zur Entſcheidung überlaſſen —“ 


Aus dem Neiche. 


Wieder Ueberſchwemmung in Kleinpolen 

Seit 20 Stunden hält in der Wojewodſchaft Stands⸗ 
lau ſtarker Regen an, was zur Folge hatte, daß die Berg⸗ 
flüſſe ſtark anſchwollen. Im Kreiſe Dolina bei Roznia⸗ 
tow erreicht das Waſſer in den Flüſſen mehr als 2 Meter 
über den normalen Stand. Größere Ueberſchwemmungen 
ſind jedoch noch nicht zu verzeichnen. Der Fluß Luzanka 
bei Witwica iſt bereits über die Ufer getreten und hat den 
Weg auf einer Strecke von einem halben Kilometer unter 
Waſſer geſetzt. Im Kreiſe Koſow iſt die Chauſſee Krzy⸗ 
worownia—Zabie überſchwemmt, fo daß der Verkehr un⸗ 


terbrochen werden mußte. In Jaſieniow Gorny iſt ein 


Felſen infolge Unterſpälung auf den Weg geſtürzt, fo daß 
auch hier der Verkehr unterbrochen iſt. In der ganzen 
Wojewodſchaft beſteht weitere Ueberſchwemmungsgefahr. 


Kolo. Eine Mannesleſche in der Warthe. 
Im Dorfe Dzierzawy, Gemeinde Czolowo, Kreis Rolo, 
wurde aus der Warthe die Leiche eines Mannes gefiſcht. 
Der Tote erwies ſich als der 60jährige Franciszek Oſinfti 
aus dem Dorfe Gozdow, Gemeinde Koscielne, Kreis Koſv. 
Es dürfte ſich um einen Selbſtmord handeln. (a) 

— Den Freund ungewollt erſchoſſen. 
In Kolo ſchoſſen die Gymnaſiaſten Joſef Laszkiewicz, 18 
Jahre alt, und Jerzy Swieneinſti, 17 Jahre alt, aus 
einem Revolver zum Ziel. Hierbei ging Swiencinſki io 
unvoſichtig zu Werke, daß er ſeinen Freund in den Bauch 
traf. Der verletzte Laszliewiez wurde ins Krankenhans 
geſchafft, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung ſtarb. (a) 

Wielun. Dreiſter Banditenüberfall. Im 
Dorfe Pienki Laskowſkie, Kreis Wielun, drangen spät 
abends drei maskierte Banditen bei dem Bauern Joſef 
Kryſinſki ein und verlangten unter Bedrohung mit Revol⸗ 
vern von ihm die Herausgabe des Geldes. Der Landmann 
erklärte ihnen jedoch, daß er das Geld in die Sparkaſſe 
getragen habe, worauf die Diebe die ganze Wohnung 
durchſuchten, ohne etwas zu finden. Sie nahmen lediglich 
4 Zloty an ſich und entfernten ſich. Die Polizei fahndet 
nach den Banditen. (a) 
F y . 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppenkonſerenz. 


Freitag, den 3. Mai, findet im Lokale der Ortsgruppe 
Labz⸗Süd, Lomzunſlaſtraße 14, eine Ortsgruppen⸗ 
konſerenz ſtatt. Die vorläufige Tagesordnung um⸗ 
ſaßt folgende Punkte: 1. Reorganiſation der Oetsgrup⸗ 
pen, 2. Beitragserhöhung. 

Zur Teilnahme find alle Vorſtandsmitglieder der 
Ortsgruppen berechtigt. Der Bezirksvorſtand. 


Gewerkſchaftliches. 
Der Wirkerverband veranſtaltet in ſeinem Lokale 
Dowborezykow 28 am Sonntag, dem 28. April, 10 Uhr 


früh, eine Verſammlung ſeiner Mitglieder. 
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Am Freitag, dem 23. April, verſchied nach langem ſchweren 
Leiden mein innigſtgeliebter Gatte, unſer lleber Schwiegerſohn, Bruder 


Wilhelm Littmann 


im Alter von 62 Jahren. 

Die Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen findet heute, Sonntag 
den 28. April, um 5.30 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Chlodna 16 aus 
auf dem evangeliſchen Friedhof in Dolny ſtatt. 


Die tieftenuernben Hinterbliebenen. 


Daulſcher Kultur⸗ u. Bildungs⸗Verein 
„Joriſchritt“ £od3, Petrikauer 109 


Am Sonnabend, dem 11. Mai, um 7.30 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 unfere diesjährige 


Jahres⸗ 
Generalverſammlung 


ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 
2. Berichte, 
8 Neuwahlen, 
4. Anträge. 


Sollte dieſe Verſammlung zur angegebenen Stunde nicht ſtatt⸗ 
finden können, fo findet dieſelbe im 2. Termin um 8.30 Uhr abends am 
gleichen Tage ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der 
erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. Die Verwaltung. 


eee 
Hiermit teile ich der geſch. Kundſchaft mit, daß mit dem 8 
1. Mai meine Nabmen⸗Fabrit für Bilder, Tapeten und Gardinen 


unter der Firma 


Z. ZAGANCZYK 


8 von der Bandurſkiego 9 nach dee 


Peirilauer 158 — Tel. 231⸗91 8 
übertragen wird. — Das Fabrikslager für Rahmen, Bilder⸗Eſnrahmungen 
{ De der Verkauf von Bildern anerkannter Maler befindet ſich weiterhin 
) Beieilaner 165 — Fel. 249-91. 


Lee Dre 


Nealgymnaſial⸗VBerein 


zu Lodz, Al. Kosciuszli 65, Tel. 141-78 


Wir geben hiermit bekannt, daß Anmeldungen für unſere 
Schulen und das Landheim täglich von 9 bis 2 Uhr in der 
Schulkanzlei entgegengenommen werden. 


I. 2) Privates Knabengymnaſium 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


Privates Mädchengymnaſium 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


Aufnahmeprüfungen finden am 12., 18, und 14. Juni 
um 8.30 Uhr früh ſtatt. 


Private Voltsſchule für Knaben 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 


Private Voltsſchule für Mädchen 
mit deutſcher Unterrichts ſprache 
Laut behördlicher Verfügung der Schulkommiſſion (Komisſa 
Powszechnego Nauczania, Piramowicza 10) muß bis zum 30. 
April eine entſprechende Deklaration der Eltern, ſofern fie ihre 
Kinder in eine private Volksſchule ſchicken wollen, abgegeben 


werden. Die Formulare ſind in der Schulkanzlei zu erhalten 


Il. a) Private Fröbelſchule für Knaben u. Mädchen 


Erſtklaſſige Kindergärtnerinnen, neuzeitlich eingerichtet 
Es werden Kinder im Alter v. 4 6 Jahren angenommen 


Schullandheim In Grotniti an der Linda. 


Jerienlolonie in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Au⸗ 
guſt. Herrliche waldreiche Gegend. Gute und ſorg⸗ 
fältige Verpflegung. Eigener Teich. Reichhaltige Bi⸗ 
bliothek. Ständige ärztliche Aufſicht. Eigenes Tele⸗ 
phon. Bequeme Bahnverbindung. 
KAuagbenſommerlager auf unſerem Grundſtück. 
Mäüdchenſommerlager unweit unſeres (Schulland⸗ 
heims, in einer geſonderten Villa im Walde. 

Mit Rückſicht auf die begrenzte Anzahl der Plätze in der Fe⸗ 

rienkolonie bitten wir die verehrten Eltern — im eigenen In⸗ 
tereſſe — ſchon jetzt ihre Kinder anzumelden. 


IV, a) 


Vogel⸗ 
futter 


für Kanarienvögel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


gamenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11. Liſtopadali9 


Doktor 


Reicher 


Ehesialift für Hauts, 
Sexual⸗ und veneriſche 
Krantheiten 
Poludniowa 28 
Telephon 201-983 
zurückgelehrt 
Empfängt von 8—11 und 


5—8 Uhr, Sonn- u. Feier⸗ 
tags von 9—1 Uhr 


Dr. med. 


S. Llebeskind 


Frauenkrankheiten und 
Geburtenhilfe 
umgezogen nach der 
Andrzeia Nr. 2 


Telephon 216⸗68 
Empfängt von 4—6 Uhr 


ZAGUBIONO 
Metryke szkolng za 
20 wystawiona 
przez kierownictwo 
Szkoty N 224 na imie 
Rut Kretsch, Lima- 
nowskiego 134, 


T gereinigu 


| 


Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine | 


“N 


in Polen 


Maſſenchor⸗ 


) 


Ib 1 
N | = 

I, AGESANGVEREINE? | 
| ber Chöre örtlicher Miigliedsvereine am Donnerstag, dem 2. Mai 6 


um 8 Uhr abends, im Lolale des Männergeſangvereins „Eintracht“ 
— atorſta 26. 


| 


Die Verwaltung der Dereinigung | 
deutſchſingender Gefangvereine in Polen I 


[ea m rm m 


Die Anweſenheit der Herren Präſiden reſp. Vorſtände mitwirkender 
Mitgliedsvereine iſt erwünſcht. 


I 


Metro ,. Heute Adria 


Przejazd 2 und folgende Tage! Gtowna 1 


umu Die luſtigſte polniſche Kömödie IT IT 111777) 


Antel als Polizeimeiſter 


mit 


ADOLF DYMSZA 


Außer Programm: Pat⸗ und Paramount⸗Wochenſchau. 
Inmunmummmmmu numme 


LULU 


Wir find zu arm, um a 
Schundware zu faufen. 


Qualitätsware 


zu garantiert niedrigſten Preen 


nur zu haben im 


ROKICINSKA . 


Zufahrt mi den Strassenbohnen N: 70 A 70 


Sperrholz 


sowie anderer Fabriken in bester Qualität und allen Stärken sowie 


— nn - mm ͤ —u— —-— 
in und ausländische Forniere erhältlich in der Firma 


Dr.med.WOLKOWYSKI | 


wohnt fetzt . 


Cegielniana 


Shpogialarzt für Haut⸗ Harn - u. Geſchlachtslrantheiten 


empfängt von 8-12 


Dykta) , OlZA . „PE-GE-KO” 


Lodz, Strzelecka 7 


(früher Kolejna) — Tel. 155:84 


Dr. J. NADEL 


Frauenlrankheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 299-9 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


11 Tel. 238-02 


und 4—9 Uhr abends 


an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Der phänomenale 
und geniale Kü 


im Film: 


Ein Stern 


Begtun 


rr 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Josef SCHMIDT 


entzückt, blendet u. erſchüttert 


vom Himmel 


Geſprochen und geſungen 
in deutſcher Sprache 


an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


r 


2 


Przedwiosnie Sztuka 
Zeromskiego 74/76 5 
Ecke Kopernika ) Kopernika 16 
heute großes Felerlagsprogr. heute und folgende Tage 


Sänger Der mit jo ſtarkem Beifall 


nitler 


Unſer großes 
Feiertagsprogramm 


Jan Kiepura 


in der unvergleichlichen 


Ein Bied für dich 
Prachtoolle Ausſtattung! Hu- 


mot! Bezaubernde Melodien! 


Kicpuras Bartnerim iſt die 
liebteizende 


Marta Eggerth 


aufgenommene polniſche Film 


„Jungwald“ 


1 
Die große Epopde der Liebe und 
Aufoperung. In d. Hauptrollen 


* 
fällt Mat ja Bogde, Bognflaw Sam⸗ 
borſti, Stefan Jaracz, Antoni 
Bednarczyz, M. Balcerkiewicz, 
Jez Kobusz, Adam Brodzisz, 
Junosza Stempowili, Michael 
Zniez, Mieczyslaw Cybulſti, 
Wlad. Walter, Tekla Trapsze 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
undo Groſchen. Paſſepartouts 
und Freikarten ungültig 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


